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Wiedererstehen der Entente
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Aus dem Inhalt ;

Der Zusammenbruch der Retter

Dos blutige Vorbild

Der Tod des AntispieUbürgers
Im Zickzack - Kurs dem Ab¬

grund zu !

zosisch - englischer Aufmachimg serviert

wird , ist ursprünglich in Rußland vor¬

geschlagen worden , um mit ihm die deutsch¬

polnische Ostpolitik zu durchkreuzen und

ihren Imperialismus zu demaskieren . In

Berlin und Warschau — in Berlin mehr als

in Warschau — wurden phantastische Plä¬

ne gesponnen , deren Ziele die Ukraine

und die baltischen Staaten wa¬

ren ; nun schlugen die Russen Deutschland

einen neuen Pakt vor , der den Bestand der

baltischen Staaten garantierte . Deutsch¬

land lehnte ihn kurzerhand ab . Jetzt er¬

lebt es , daß Frankreich und England den

russischen Vorschlag in leichtveränderter

Form , aber mit unverändertem Hauptinhalt
noch einmal vorlegen !

Nochmalige Ablehnung bedeutet Festi¬

gung « der neuen französisch - englisch - russi¬
schen Zusammenarbeit . - Annahme aber be¬

deutet eine diplomatische Kapitu¬
lation ohnegleichen , eine Kapitu¬
lation überdies , die nicht einmal etwas nüt¬

zen kann . Denn der Sinn der neuen Pakt¬

bestrebungen ist ja eben der Zusammen¬

schluß der Mächte gegen Hitler - Deutsch¬

land , von dem man befürchtet , er würde

mit der gleichen bestialischen Mordlust , die

es jetzt im Inland betätigt , eines Tages
auch Uber das Ausland herfallen . Man ka¬

schiert den neuen Weltbund gegen Deutsch¬

land mit diplomatischer Höflichkeit , indem

man Deutschland einladet , an ihm teilzu¬

nehmen !

Man müßte Herrn B a r t h o u, den Lei¬

ter der französischen Außenpolitik , für

einen Hexenmeister halten , wenn man nicht

wüßte , wie viel Glück er bei seiner Arbeit

gehabt hat . Er hat eben das große Glück

gehabt , gegen Deutschland spielen zu dür¬

fen in einer Zeit , in der dieses unglückliche
Land wieder einmal einem seiner periodi¬

schen Schwachsinnsanfälle unterlegen ist .

Wenn Barthou gegen Hitler - Neurath - Ro¬

senberg Außenpolitik macht , dann ist es

ungefähr so , wie wenn der Weltschach¬

meister mit drei Dorftrotteln Schach spielt .

Der vorläufig letzte Glücksfall für Herrn

Barthous Außenpolitik war der große Ka¬

meradenmord vom 30 . Juni . Er hatte zur

Folge , daß zur gleichen Stunde , zu der der

englische Botschafter in Form des Ost -

locamovorschlags der Berliner Regierung
das Wiederaufleben der Entente notifizier¬

te , der amerikanische General Johnson von

den „ halbtrunkenen Wilden "

sprach , die zurzeit Deutschland regierten .
Kaum haben sich die „ Allüerten " wieder ge¬

funden , so gibt auch schon der große

„ Assozüerte " der Versailler Friedenskonfe¬

renz seine Visitenkarte ab .

Hitler tut Wunder !

Die Wahrheit spricht sich heru
Die Regierung sagt : Maul halten !

Die innerpolitischen Kämpfe Hitler -

Deutschlands dürfen den Blick nicht ganz
ablenken von dem Felde der Außenpolitik .

penn dort vollziehen sich jetzt Dinge , die
im Endeffekt vielleicht noch wichtiger sind
als die kinodramatischen Schießereien im

braunen Verbrecherkeller . Im Weltkrieg
batte Deutschland einer zusammengeball¬
ten militärischen , moralischen und wirt¬

schaftlichen Macht entgegengestanden , wie
Sle noch nie gewesen war , und wie sie —
so hätte man glauben sollen — nie wieder
sein würde . Nur der politische Schwach¬

sinn , der in Deutschland endemisch ist ,
konnte jener Macht gegenüber einen „ Sieg -
frieden " für möglich halten , in Wirklich¬
keit war der Zusammenbruch vom ersten

Tage an mit Sicherheit vorauszusehen , falls
es nicht kluger Politik gelang , einen Not -

ausgang zu finden . An dieser aber hat es

Sriindlich gefehlt . Erst die Republik be¬

gann aus den furchtbaren Erfahrungen des
VVilhelmismus Lehren zu ziehen . Ihr gelang
«s , Deutschland allmählich aus der Isolie -

zu befreien . „ Nie wieder Entente ge -
gen Deutschland ! " das war das Ziel ihrer

Außenpolitik .
Von den mühsam errungenen Erfolgen

�ermann Müllers , Rathenaus
ünd Stresemanns hat Neurath noch

lange Zeit profitiert . Trotz allen Heraus¬

forderungen schien es , als sei der Mecha¬

nismus des alten Bündnissystems ein für

nllemal zerstört und es sei unmöglich , ihn

�sgen Hitler - Deutschland in Gang zu brin¬
gen . Frankreich hatte in seiner Rüstungs -
Politik England zum offenen Gegner , Ita¬
ken lag anscheinend von vornherein auf
• ler anderen Seite , und der polnische Bun -

�ssgenosse vollzog mit dem Warschau -
Berliner Freundschaftsvertrag eine Demon -

stration gegen Paris . Infolgedessen begann

auch in Jugoslawien nachdenklich zu

Verden ; die Frage des Anschlusses Oester -
reichs an Deutschland , die damals im Vor -

kergrund stand , schien in Belgrad nicht so

Richtig und keinesfalls die Knochen eines

jugoslawischen Soldaten wert . Frankreichs

Situation war alles eher als angenehm .

�ie hat sich das alles seitdem geändert !
lo Erfolge , die die französi -

® cke Außenpolitik in wenigen

ouaten errungen hat , ersehe i -

JP® n fast wie ein Wunder . Der

j�umphreise Barthous in die Hauptstädte
er Kleinen Entente folgt die dramatische

oberraschung der wieder auferstandenen

j�Änzösisch - russischen
. Kundschaft . Eine Steigerung des

fekta scheint kaum mehr möglich , den -
0ch erfolgt sie : Frankreich gewinnt E n g -
aöd für die Hauptlinie der neu -

ea französisch - russischen Ost¬

europa - Politik , und nun kann auch
« dien nicht anders als grundsätzlich zu¬

zustimmen . Die Welt gruppiert sich um

�rankreich, als tragikomisches Gegenstück

�oheinen Hitler - Deutschland und Pilsuds -

�"polen in zärtlicher Verschlingung —

uolich allein ! Eine diplomatische Possen -

� Uatäon , die natürlich längst verschwun -
* a sein wird , wenn der Vorhang wieder

Jp�bt! Polen ist ja noch immer Frank -
lehs Verbündeter . Es hat sich die auf -

r�gbeh angebotene Hilfe Deutschlands

, eilen lassen , " in seine Stellung zu stär -
u. es wird sich für einen billigen Preis

rechten Stunde wieder daran erinnern ,
68 Erankreichs treuester Alliierter ist .

�
ple außenpoütische Situation der Stun -

eine Folge der deutsch - polnischen
�four . Der Ostpakt , der jetzt in fran -

In Deutschland raunt und wispert es ,
Gerüchte geben von Mund zu Mund , kom¬

men nicht zum Schwelgen , und die Regie¬

rung — wundert sich . Es Ist doch eigentlich

gar nichts geschehen , nicht wahr ? Ein paar

Dutzend , vielleicht ein paar hundert Menschen

sind erschossen worden , die genaue Piahi

scheint noch nicht einmal den Exekutoren

selbst bekannt zu sein . Ist das etwa ein

Grund , sich aufzuregen ? Es leben in Deutsch¬

land Tausende , die seit dem 30 . Juni einen

oder den anderen Verwandten , Freund oder

Bekannten vermissen und es nicht wagen ,

Nachforschungen nach seinem Verbleib anzu¬

stellen . Ist das ein Grund , sich zu beunru¬

higen ?

Die Regierung findet : nein ! Die Regie¬

rung findet : wenn das Volk seit dem 30 . Ju¬

ni nicht zur Ruhe kommt , so sind nur die

dreimal verfluchten Miesmacher daran schuld ,

denn unter normalen Umständen — findet

die Regierung — gehen ein paar hundert Er -

schleßungen mehr oder weniger die Bevöl¬

kerung garnlchts an . Und weil die Regierung

dieser Ansicht ist , und weil sie deshalb und aus

anderen Gründen es nicht für nötig hält und

nicht für gut befindet , endlich die Namen

der Getöteten zu nennen , müssen die Polizel -

und Propagandastellen aller Länder , Städte

und Nester mit ganzer Kraft versuchen , das

unterirdische Gemurmel durch Drohungen

zum Schwelgen zu bringen .
Das Leipziger Polizeipräsidi¬

um gibt bekannt :

„ Weiterhin werden von einzelnen Quer¬

treibern Beunruhigung und Besorgnis in

die Bevölkerung hineingetragen . Immer

wieder tauchen an allen Ecken und Enden

Grüchte auf , daß in Leipzig Männer in

hervorgehobener Stellung verhaftet oder

gar ( oder gar ! d. Red . ) erschossen worden

sein sollen . . . Das Polizeipräsidium steht

auf dem Standpunkt , daß jeder , der Ge¬

rüchte erfindet oder verbreitet , die öffent¬

liche Ruhe und Sicherheit gef &rdet . Das
Polizeipräsidium wird mit diesen Gerüchte¬
machern entsprechend verfahren . "

Und die Mordfahndungsstellen werden es
in Zukunft schwer haben , denn niemand wird

wagen , ihnen mit Auskünften zu dienen .
Weiß man denn , ob der jeweilige Mord ein

gewöhnlicher Mord oder ein amtlicher war ?
Und wenn es ein amtlicher war , was kann
einem alles geschehen , wenn man sich hln -

einmengt ? Hände weg von aufgefundenen
Leichen !

Der Leiter der Staatspolizei
Frankfurt a. M. gibt bekannt :

„ Verschiedene Vorfälle haben gezeigt , daß
von staatsfeindlicher Seite Bestrebungen
im Gange sind , durch Gerüchte , zum Teil
der unsinnigsten Art , Unruhe In die Be¬
völkerung hineinzutragen . Ich warne noch
einmal vor Verbreitung derartiger Gerüch¬
te und werde rücksichtslos und mit aller
Schärfe gegen derartige staatsfeindliche
Elemente vorgehen . . .

gez . Beckerle , Polizeipräsident . "
In der „ Oberlausitzer Tagespost " — amt¬

liches Nachrichtenorgan der gesamten Ober¬

lausitz und bewegungsamtliches
Organ der NSDAP , Gau Schlesien , — steht zu

lesen :

„ Jede Sicherungsmaßnahme , die aus
ataats politischen Gründen getroffen wer¬
den mußte und die für die meisten der Be¬
troffenen keinerlei Ehrenkränkung , sondern
eben lediglich eine Sicherungsmaßnahme
bedeutet , ist für die Schwatzhaftigkeit jener
Menschen Anlaß zu einem Greuelmär¬
chen . Wenn der Führer die Zeit für ge¬
kommen hält , dann wird das deutsche
Volk erfahren , wer der strafenden Gerech¬

tigkeit zum Opfer gefallen ist . Dummköpfe
und Schwatzhafte aber haben gefälligst
den Mund zu halten . "

So nebenbei erschossen zu werden , ist also

im Dritten Reich keinerlei Ehrenkränkung ,

wm den Angehörigen zum Tröste gereichen

wird .

Die „ Laodeastelle Sohlesien des Retchs -

Sdmld und Sühne
Den dentaohen Richtern gewidmet ! 1

Ein hervorragender deutscher Jurist

schreibt uns :

Das juristische Studium gibt keine Ge¬

währ für die Veredelung derer , die ihm

obliegen . Zu allen Zeiten haben schurki¬

sche Machthaber Subjekte gefunden , die

den hohen Namen des Richters besudelt

haben , indem sie sich dazu hergaben , die

Verbrechen ihrer Auftraggeber mit der

Form des Rechtes auszustatten . Man denke

an die Stemkammer des furchtbaren Jef¬

freys aus der Zeit Jakobs II . von England ,
die Demagogenverfolgung Kamptz , Schmalz

und Dambach . Diesen Männern reiht sich

ein großer Teil der Richter des Dritten

Reiches würdig an .

In den Jahren der Republik war die

Verleumdung demokratischer Würdenträ¬

ger der Lieblingssport der Nazi . Jeder

sucht sich zu verschaffen , was ihm fehlt ,
deshalb wollten die Göbbels , Rosen¬

berg , Streicher und Genossen jenen
Männern die Ehre nehmen . Riefen die Ge¬

schmähten den Richter an , so konnten sie

etwas erleben . Das Verfahren wurde nach

Möglichkeit verschleppt , den unsinnigsten

Beweisanträgen des Buschuldlgten wurde

stattgegeben In der Hoffnung , daß viel -

I I

mlnlateriums für Volksaufklärung und Pro¬

paganda " hält es für nötig , mitzuteüen , daß

„ dringend von der Abfassung und Absendung

anonymer Hstzschreiben gewarnt
wird .

„ Glaube niemand , daß es bei Anwen¬

dung modernster kriminalistischer Metho¬
den nicht möglich sei , auch raffiniertest

vorgehende anonyme Briefschreiber zu er¬
mitteln . "

Man sieht : im totalen Staat herrscht ein

totaler Wirrwar . Die Regierung weiß nicht ,

wer alles erschossen worden ist und wieviele

Privatrachen um den 30 . Juni herum ausge¬

tragen wurden , darum schweigt sie . Die Be¬

völkerung weiß manches — darum muß sie

schwelgen .
Es herrscht soviel Ruhe und Ordnung in

Hitlers Gangsterland , daß man sich gar nicht

die Mühe nimmt , die Toten zu zählen
— es werden demnächst ohnehin mehr wer¬
den . — Wer sich wundert , wird erschossen !

Gangster frei . . ,
Fette Ueberschriften in einer Berliner Zei¬

tung :

„ Kriminalpolizei an der Arbeit — Ber¬
lin ist gangster fr ei ! "

Gangsterfrei — aber nur bis auf die Wil¬
helmstraße !

Allgemeine Lufiwehrpflldht
Der Ortsgruppenführer L e m 1 e r des

Reichsluftschutzbundes , Ortsgruppe Fürth ,
stellt öffentlich fest , daß einzelne Personen ,
die er zur Mitarbeit aufgefordert hatte , den

Dienst verweigert hätten mit der Begrün¬

dung , es bestände für sie keine gesetzliche

Pflicht . Dazu bemerkt er : „ Ich betrachte

jede derartige unbedingte Weigerung als

Vergehen wider Volk und Staat und werde

diesbezüglich einschreiten, "



leicht doch ein

tragsteUer abfallen könnte . Ucö

schließlich die HauptverhanÄme afch »
nicht länger hinauszögern ließ and die

Grundlosigkeit der erhobenen Anwürfe

sonnenklar war , bemühte sich das Gerloht ,
den Angeklagten durch Anbahnung rfnee

Vergleiches vor der verdienten Strafe zu
bewahren . Gelang das nicht , so wurde über

den Sünder , auch wenn er sich den Vor¬

wurf des Landesverrates , des Diebstahls ,
der Unterschlagung , der Bestechung aus
seinen Schmutzfingern zugezogen hatte , in

der Regel nur eine mäßige Geldstrafe ver¬

hängt , die sich bei der Schwere der Tat wie

eine Prämie ausnahm .

Jetzt ist es in Deutschland anders ge¬
worden . Wer eine Nummer einer verbote¬

nen Zeitung besitzt , wer die Nachrichten

eines verpönten Auslandsenders abhört ,

wer mit marxistischen Gesinnungsgenos¬
sen politische Dinge bespricht und darauf¬

hin zusammen mit ihnen wegen \ erstoßes

gegen das Verbot der Neubildung von Par¬

teien angeklagt wird , der lernt die deut¬

schen Richter kennen . Selten zeigt sich bei

einem von ihnen die Spur einer Empfin¬

dung dafür , daß die Gesetze , die ein sol¬

ches Tun unter Strafe stellen , die elemen¬

tarsten Menschenrechte antasten und nur

von Sadisten ausgeheckt sein können . Nie¬

mand verlangt von ihnen , daß sie dieses

nun einmal vorhandene „ Recht " zugunsten
der Angeklagten beugen ; seine Beseitigung

muß auf anderem Wege erfolgen . Wären

sie aber anständige Menschen , so würden

sie sich , wenn eine Freisprechung aus tat¬

sächlichen Gründen unmöglich ist , auf die

Verhängung der wahrlich genügend hohen

Mindeststrafen beschränken . Statt dessen

werfen sie , oft unter feigen , niederträchti¬

gen Schmähungen gegen Männer und Frau¬

en , die die Spitzel Hitlers und Görings vor

ihre Schranken gezerrt haben , die zulässi¬

gen höchsten oder doch ihnen nahekom¬

menden Strafen aus . Das Furchtbarste aber

sind die zum täglichen Brot dessen , was

sich in Deutschland Justiz nennt , gewor
denen Mordprozesse , die neben ande

ren Untaten die Stelle der Sullanischen

Proskriptionen vertreten .

Mit Hilfe der Konstruktion einer Mit¬

täterschaft haben deutsche Richter in Al¬

tona , Hamburg , Berlin . Köln , Düsseldorf ,

Dessau und anderwärts Todesurteile ge¬

fällt , die ein schlagender Beweis für die

grenzenlose V erwilderung ihrer \ erf asser

sind . Ist bei einem Zusammenstoß zwischen

Nazi und Marxisten einer der letzteren um¬

gekommen , so steht für die , die jetzt in

Deutschland zur Rechtsprechung berufen

sind , von vornherein fest , daß die Nazi in

Notwehr waren . Hat aber einer von diesen

das Leben eingebüßt , so ist es für die Rich¬

ter ebenso zweifellos , daß der Getötete das

Opfer nicht einer Affekthandlung , sondern

eines Mordes gewesen ist . Nun ist es bei

turbulenten Zusammenstößen zwischen er¬

regten politischen Widersachern meistens

nicht möglich , denjenigen ausfindig zu

machen , von dem die tötliche Verletzung

herrührt , oft sogar nicht einmal , ob sie

von einem Freund oder Feind zugef ügt ist .

Aber kann in einem Land , in dem ein zwei¬

jähriges Kind zur Strafe für die politischen
Sünden seines Vaters in Haft genommen

wird , die Erreichung eines löblich erschei¬

nenden Zieles durch ein unzulängliches Be¬

weisergebnis vereitelt werden ? Wozu gibt

es den Begriff der Mittäterschaft ? Die Ge¬

richte stellen tatsächlich fest ;

a ) daß der bei einem Raufhandel getö¬
tete SA - Mann X einem Morde zum Opfer
erefallen ist ,

b ) daß die sämUlchen Angehörigen der

Schar , aus der heraus ihm die todbringende
Verletzung beigebracht worden sein sol . ,
Teilnehmer an der Mordvorbereitung waren ,

o ) daß Insbesondere derjenige , der das
Leben des X vernichtet hat , überzeugt war .
im Einvernehmen mit den anderen zu han¬
deln , und daß dieses Einverständnis tat¬
sächlich bestanden hat .

Das sind willkürliche Annahmen , denn

wie soll jemand zu sagen imstande sein ,

welche Umstände ein unbekannt gebliebe¬

ner Mann in seinen Willen aufgenommen

hat ! Aber mit solcher „ Begründung " kann

man beliebig viele Unglückliche , die wider

Willen Zeugen einer Tötungshandlung ge¬

worden sind , zu Mitschuldigen stempeln .

In einem seiner Erlasse hat R ö h m der SA

versprochen , sie zu decken , wenn sie zur

Sühne für den gewaltsamen Tod eines ihrer

Leute bis zu zehn politische Widersacher

abschlachteten . Dasselbe Ergebnis wird

durch solche Urteile erreicht . Denn die

Richter wissen genau , daß aie die Men¬

schen , die sie als angebliche Mittäter be¬

zeichnen . dem Schafott überliefern und sie

wollen es so . Auf Gnade können heutzu¬

tage In Deutschland allenfalls Raubmör¬

der rechnen , wahrscheinlich aus Gründen

der Wahlverwandtschaft . Zwei Beispiele

zllHskwssion verboten «

aber geflüstert wird dodi !
her dto HMerrede sind ver¬

boten . Der Mann de « 30 . Juni Ist unfehlbar ,
sein WtUe das oberste Gesetz , sein Wort die
reine unantastbare Wahrhalt . Da nun jedes
Dogma Ketsar gezeugt bat , gibt es auch in
Deutschland Ketaer , Zweifler , Skeptiker —

mit einem Wort Miesmacher . Sie fragen
nicht nach der historisch - politischen Bedeu¬

tung des 30 . Juni , nicht nach den staatsrecht¬
lichen Ausblicken , die Hitlers Rede eröffnet ,
sondern sie klammem sich an einige Dinge
fest , Uber die jeder Gläubige mit großer
Geste hinweggeht .

Wie kommt es — so fragen sie — daß

der Führer nicht von seinem heldenhaften

Auftreten in Bad Wiessee gesprochen
hat ? Nach seinen eigenen Worten war er
nicht dort , sondern in München ! Nun hat

aber Göbbels die dramatische Geschichte von

Hitlers Auftreten in Wiessee erzählt , wie er

Röhm mit eigener Hand verhaftete . Sollte

Göbbels seine Reportage schon vor den Er¬

eignissen fertig gehabt haben ? Wer lügt ,
Hitler oder Göbbels ?

Diese Miesmacher werfen dann einen

nachdenklichen Blick auf Hess , den Mann ,
der plötzlich aus einem subalternen Ange¬
stellten zum Stellvertreter Hitlers geworden
Ist — weil die Rivalität der Halbgötter nicht

duldete , daß einer aus ihrem eigenen Kreise

erwählt wurde . Deshalb wurde der Leibdiener

Stellvertreter . Er hat aber auch seinen Ehr¬

geiz und haßt deshalb kräftig . Vor allem

haßte er Röhm , denn der war mächtig . D 1 e-

s e r Hess nun war nach Hitlers eigenen
Worten dereigentllche Denunziant .

Aber , so fragte der echte Miesmacher , woher

hat er sein Wissen bezogen ? Wo ist der
Verräter oder Lockspitzel ?

Sie wollen alles genau wissen . Hitler kennt

nur « inao Waffenträger , die Wehrmacht .

Will er also den Rest der SA ent¬

waffnen ? Was wird mit den Waffen der

SS ? — Worte müssen doch einen Sinn ha¬

ben , so sagen die unheilbaren Miesmacher .

Wann beginnt also die große Entwaffnungs¬
aktion ?

Warum hat Hitler nicht die Namen

der Erschossenen bekanntgegeben ?

Gibt es da noch unbekannte Geheimnisse ?

Deckt vielleicht jede Zahl drei , vier oder noch

mehr Namen , oder sollte Hitler , der den Be¬

fehl zum Erschießen gegeben hat , nicht wis¬

sen , wen er hat erschießen lassen ?

Ganz besonders klammern sich die Mies¬

macher an die Erklärung , daß drei S A -

Leute wegen Mißhandlung von

Schutzhäftlingen erschossen wor¬

den seien . Sie glauben es einfach nicht , denn ,

so sagen sie , wenn Hitler dafür ' erschießen

läßt , dann muß die Reichswehr ausrücken und

Tag und Nacht mit Maschinengewehrfeuer

SA - und SS - Leute erschießen , von oben bis

unten durch alle Grade hindurch !

Sie sind überhaupt ungläubig . Sie glauben
weder die Erzählung über Schleichers Betei¬

ligung am Komplott , noch den Kriminalro¬

man von der zweiten Revolution . Einige sind

darunter , die haben noch gewisse Erinnerun¬

gen aus dem Kaiserreich und wenden sie

höchst despektierlich auf Hitler an . Bei der

Erzählung des verrückten Planes , Hitler

auf Befehl Hitlers erschießen zu

lassen , bei der Geschichte von den vier

Panzerwagen , die auf das Zauberwort „ Hit¬

ler wül es " ihren Weg von der Polizei zur

SA nehmen , dachten sie schändiicherweise

an den Hauptmann von Köpenick . Es

fehlt diesen Miesmachern überhaupt der sitt¬

liche Ernst , um die Größe des Führers in

schwerer Zeit würdigen zu können .

Daun aber stoßen selbst die ausgekoch¬

testen Miesmacher nachträglich auf Dinge ,

die sie glauben möchten ! Sie lesen nachträg¬

lich im „ Angriff " ;

„ Unter den Papieren des als Mörder
des Führers gedungenen Standartenführers
Uhl fand man ein Photo , das ihn in der

Pose des Mörders zeigt . Er hatte sich bei

einer früheren Untat photographieren las¬

sen und seinen Fuß auf die Brust
eines erschossenen SA - Führers

gesetzt , die Pistole in der Faust , hohn¬
voll grinsend . "

Das klingt ihnen echt ! Es ist eine wun¬

derbare Miesmacher - Parole ! Dieser SS - Führer

hat schon früher SA - Führer erschossen . Sie

haben sich schon vor dem 30 . Juni abge¬

murkst . Sie haben sich beim Mord photo¬

graphieren lassen ! Wenn dieser Uhl zufäl¬

lig die andere Partei gewählt hätte , könnte

er sich wieder photographieren lassen , den

Fuß auf der Brust erschossener SA - Führer .

Sein Bild wäre wie das Bild der Dietrich ,

Himmler , Brückner und Konsorten in der

braunen Presse veröffentlicht worden , und

Hitler selbst hätte ihn befördert , sodaß er

heute Gruppenführer wäre !

Die Hitlerlegende sollte neue Nahrung

erhalten . Darum mußte Hitler vor dem

Reichstag auftreten und die Geschichte er¬

zählen , wde Hitler Im Namen Hitlers nieder¬

gemacht werden sollte . Nun arbeitet die Pro¬

paganda , um aus dieser Rede , die Entsetzen

und Abscheu erweckt hat , neuen Wahn zu

züchten . Unterirdisch aber wird auch

gearbeitet , und es gibt Fragen , auf die der

Gläubigste keine Antwort weiß . Diese Stim¬

men von unten aber , die heimlich geflüster¬

ten , verbotenen , verfolgten , die haben den

längeren Atem — länger als Göbbels und

seine Propaganda , länger als Hitler selbst !

mögen die völlige Willkürlichkeit dieser

Art von Urteilen beweisen . In Dessau
ist ein Mann als Mittäter eines Mordes zum
Tode verurteilt worden , ohne daß er bei
der Tat auch nur zugegen war ! Dies ist

selbst dem Reichsgericht zu weit gegangen .
Und im Prozeß Horst Wessel ist

einer der Angeklagten im Gegensatz zu

zwei anderen mit der Begründung nicht als

Täter , sondern als Gehilfe , und zwar zu

Freiheitsstrafe verurteilt worden , daß er

verführt zu sein scheine . Man freut sich ,
daß der Mann seinen Kopf behält , aber

inwiefern soll der Umstand , daß er ver¬

leitet worden ist , die Annahme einer Mit¬

täterschaft ausschließen ? Wahrscheinlich

schienen die Angaben dieses Angeklagten
den Richtern geeignet , die Verurteilung der

beiden anderen zum Tode zu rechtfertigen ;
deshalb haben sie sich in seinem Falle aus¬

nahmsweise nicht zu Mittätern des Henkers

gemacht .

Die deutschen Richter zeichnen sich

durch politischen Weitblick aus . Das ist

etwas , was in den Verbindungshäusern , auf

dem Fechtboden , in der Kneipe und beim

Einpauken nicht gelernt werden kann .

Deshalb glauben sie an die Ewigkeit des

jetzigen Regimes und erwarten , daß seine

Leiter sich um so dankbarer erweisen wer¬

den , je niederträchtiger die Rechtsbrüche

sind , die ihre Diener ihnen zuliebe fertig

bringen . Der alte Zschokke hat eine kleine

Novelle geschrieben , die den Titel führt :

„ Es ist sehr möglich " . Sie handelt von

einem hohen Staatsbeamten aus der Zeit

der deutschen Kleinstaaterei , der zu dem

Ruf eines großen politischen Geistes

kommt , weil er der Betonung der Unmög¬
lichkeit einer Aenderung des jeweils herr¬

schenden Systems ( altes Regime , Kon¬

ventsregierung , Napoleon ) jedesmal sein

skeptisches „ Es ist sehr möglich " entge¬

gensetzt . Die Erzählung gibt Anlaß nach¬

zudenken . Das System Hitler , das aufge¬

baut ist auf der Grundlage der Autorität

von Menschen , die sie zu Unrecht in An¬

spruch nehmen , dieses System , das den

Triumph der rohen Gewalt und der Ge¬

meinheit über alles Edle und Gute predigt ,

das keines der ewigen Menschenrechte gel¬

ten läßt , wird keinen Bestand haben . Es

würde das erste Mal in der Geschichte sein ,

daß ein Blutregiment sich behauptet hat .

Wir bekennen uns stolz zu dem Glaubön ,

daß das Unsittliche unmöglich ist Die Son¬

ne der Freiheit kann zeitweilig verdunkelt

werden , aber nicht für immer untergehen .
Und das große Trümmerfeld , das ein Blick

auf die Wirtschaft zeigt , ist zu deutlich

durch die Mißregierung der herrschenden

Dilettanten und Geistesgestörten entstan¬

den , als daß sie sich im Sattel halten könn¬

ten . Wie bezeichnend ist die Angst der

Machthaber , die sich in ihren jüngsten
Wahnsinnstaten geäußert hat ! Deutschland

tritt in eine neue Periode von Erschütte¬

rungen ein , die einst zur Vernichtung der

Hitler - Diktatur führen werden .

Und dann ? Witzlinge , die sich für den

Schreck schadlos halten wollen , der ihre

Knochen im November 1918 geschüttelt

hatte , haben die Revolution von damals

langweilig genannt . Diejenigen , die das Na¬

zi - Regiment gestützt haben , können sicher

sein , daß sie zur Verleihung dieses Prädi¬

kats an die Umwälzung , die es beseitigen

wird , keinen Anlaß haben werden . Durch

die öffentliche Verhöhnung der Humanität ,

durch die unmenschliche Brutalität , mit

der sie ihre Gegner vernichten , haben Hit¬

ler und seine Gefolgsleute im voraus alle

revolutionären Krisen vergiftet , die

Deutschland noch erleben mag . Die Folgen
davon werden in erster Reihe diejenigen
deutschen Richter zu tragen haben , die

sich zu Bütteln der Henker herabgewürdigt
haben .

Wenn wir Sozialdemokraten in der wil¬

helminischen Zeit die Klassenjustiz

angeprangert haben , wollten wir damit

lediglich sagen , daß die Art und Weise der

Auslese und der Erziehung der Richter ihr

Gros mit Notwendigkeit dazu bringe , in

dem Klassenkampf zwischen Ausbeutern

und Ausgebeuteten die Partei der ersteren

zu nehmen . Böswillige Rechtsbeugung mag
damals die Ausnahme gewesen sein . Was

wir aber jetzt in Deutschland erleben , ist

nichts anderes als von oben herab befohle¬

ne und von einem erheblichen Teil der

Richter , nicht von allen , gern geübte
Parteijustiz . Und da sagen wir frei

und offen : Kein deutscher Richter , der

jetzt im nationalsozialistischen Sinne

„ Recht " spricht , wird nach der Wiederher¬

stellung der Menschenrechte sein Amt be¬

halten , und der neue Staat wird sich hüten ,

zu den ungeheueren Lasten , die er vorfin¬

den wird , auch noch Zahlungen an Sub¬

jekte zu übernehmen , die er mit Schimpf
und Schande wird davonjagen müssen ,
weil sie das Recht gebeugt haben . Und dar¬

über hinaus werden diejenigen , deren amt¬

liches Wirken darauf gerichtet war , die

Blutgier und den Vemichtungswillen ihrer

Auftraggeber zu befriedigen , sicher sein ,
daß die schwere Stunde kommen wird , in

der sie Rechenschaft abzulegen haben
für ihre Verbrechen . Ihre Namen und ihre
Schandtaten sind in Büchern wohl ver¬

zeichnet , die am Tage des Sieges aufge¬

schlagen werden werden ! Böse Menschen

schonen , heißt selbst zum Bösewicht wer¬

den , und die verruchteste Missetat ist die

in der Form des Rechtsspruchs begangene .

Kein noch so gütiger Mensch wird sich der

Forderung versagen , daß Buben , die die

Justia geflissentlich verfälscht und aus

Parteihaß absichtlich Menschenrecht und

Menschenglück mit Füßen getreten haben ,

für ihre Untaten zu büßen haben . Der eng¬

lische Historiker Macaulay erzählt mitleids¬

los und verstehend von den furchtbaren

Strafen , deren Verhängung das gesamte

englische Volk nach dem Sturze der Stuarts

über den Blutrichter Jeffreys erwog . Und

Karl Moor hat die Sympathien Schillers

dadurch nicht eingebüßt , daß er mit dem

Rufe „ Bist du der Schelm , der die Gerech¬

tigkeit zur feilen Hure macht ? " in den

Leib eines deutschen Rechtsverdrehers sein

Messer stieß . Die Verleihung des Richter¬

amtes gewährt keinen Freibrief für Schur¬

kereien ! ■■
_

Die Blutpiditep
Es soll einmal In Deutschland ein Reichs¬

gericht gegeben haben , dessen Richter Wert

auf ihre Unabhängigkeit legten , so sehr , daß

sie Frondeure gegen die demokratische B®"

publik wurden ! Der letzte Präsident dies « '

ehrenwerten Zunft hieß , wenn wir nicht ' r '

ren . B u m k e, es sei denn , daß ein Fübrer -

befehl ihn ausgewechselt hat . Die sehr ehren¬

werten Herren Richter dieses Reichsgerich¬
tes fühlen eich heute alle wohl in der Ser *

vllität gegen den Mann vom 30 . Juni !

Zur Belohnung für treue Dienste ist ihnen

der sogenannte Volksgerichtshof
übergeordnet worden , der den Blutterror üben

soll , wenn ihn Hitler nicht gerade selbst • u ' "

übt . Die 32 Blutrichter für dieses Tribun »!

sind ernannt , es sind ausgesiebte NationaJ -

aozialisten . Hier ist die Liste :

Senatspräsident beim Kammorgerlcht
Dr . Fritz Rehn , Berlin ; Senataprä8ide ' ,t
Wilhelm Brunner , München ; Senat ®*

Präsident Eduard Springmann . D* * '

torseldorf - Wuppertal : Landgerichtsdjrektor
Erik Sehauwecker , Breslau ; Landg ®"

richtsdlrektor Dr . Friedrich Scbaad , Pf ®"

seldorf ; Landgerichtsdirektor Dr . Johann «®

Merten , Kiel ; Amtsgerichts rat Dr . Geo1�

Zieger , Altona ; Landgerichtsdirektor
Alfred Köhler , München ; LAndgericht *

-

dlrektor Emil Walter Hartmann , P» ®*

den ; Landgerich tadlrektor Paul L ä m m 1 e'

Stuttgart : Landgerichtsrat Ludwig L u g « �

Karlsruhe : Landgerichtadirektor Dr . Günth ®1'

Löh mann , Hamburg ;

Oberst Busch , Kommandeur des Inf »11"

terieregiment Nr . 9, Potsdam ; Oberstie «*"



" Äßt Reinecke , im Reichawehrmtirietert -
Urn; Fregattenkapitän Företer Im Retehe -

Wehrministerium ; Korvettenkapitän Roll -
m a n n im Reichswehrminletertum ; Dr .
Herzlieb Im Relchswehrminlaterhrm ; Fhe -
? erkommodore Christiansen ; Fllegerkotn -
Wodore F e 1 m y; Fliegerkommodore W e n n !•
? e r ; Fllegerkomraodore Stumpf ; Flieger¬
kommodore W 1 m m e r ;

Obergruppenführer Staatsrat v. J a g o w;
Gruppenführer Freiherr v. Eberstein ;
Gruppenführer Meyer - Quade ; Gruppen¬
führer Staatssekretär H o f m a n n, München ;
Gruppenführer Hauptmann a. D. W e 1 ß,
Berlin ;

Regierungsrat K 1 i t r 1 n g, Schwerin 1.

Mecklenburg , Gauleitung : Landes bauernfüh -
rer Bredow , MdR . , Manachnow - Oderbruoh ;
Kreisleiter Worch , Brauer und Mäl¬
zer , Karlsruhe : Flugleiter Hartman n,
Oessau : Justizinspektor Angermann ,
Breslau , Gauleitung .

Jeder der sogenannten Volksrichter auf
dieser Liste wird dereinst ein Angeklagter
»ein !

Heditsquelle Hitler
. . Das Recht und der Wille des

Kührers sind eins " — so sprach Gö -

Hag vor den Generalstaatsanwälten und Ober¬

staatsanwälten Preußens . Recht ist , was der
Kührer will — in diesem lapidaren Satz ist
die ganze Rechtsauffassung und die Staats -

phllosophle des Dritten Reiches zusammen¬
gefaßt . Man wende diesen Satz an auf die

toternationalen Rechtsbeziehun¬

gen , auf die geltenden und selbst von Hitler

feierlich anerkannten Verträge und man
wird erkennen , daß dieser Wahnwitz nicht
hur das deutsche Volk , sondern die ganze
M' elt mit plötzlichen Untaten der Mordlust
Und der Gewalt bedroht .

Mit der Proklamierung dieses Haupt¬
satzes der braunen Staatslehre wird die The¬
orie zu der blutigen Praxis nachgeliefert . Die

deutschen Richter werden damit alle zu

Bxekutoren . sie haben den Willen des

Kührers auszuführen , so wie der Henker den

Willen des Richters auszuführen hat . Sie

«lod das zivile Erschieß ungspcloton .

Was für Hitler gelten soll , nehmen die

kleinen Hitlers in Anspruch . Auch sie sollen

Rechtsquelle sein ! Darüber verbreitet sich

Randrichter Dr . Schwabe in der „Juristi¬
schen Wdchenschrift " :

Immer wieder werden die deutschen
Gerichte mit Klageanträgen gegen
Politische Leiter behelligt , in denen
diese wegen Aeußerungen , die sie in ihrer
Eigenschaft als Politische Leiter getan ha
ben , zur Rechenschaft gezogen werden
sollen . Befehle , die nur das Verhältnis zwi¬
schen Partei und Mitglied betreffen , sind
Jeder richterlichen Nachprüfung entzogen .

Es gibt jedoch Anordnungen , die Uber
das Mltglledsscbaftsverhältnis hinaus wir¬
ken und einschneidend In die Lebens - und
Wirtschaftssphäre dritter Personen ein
greifen . Es ist klar , daß solche Anordnun
gen und Urteile die schwersten Folgen für
den Betroffenen haben , daß sie in vielen
Fällen die Vernichtung seiner
wirtschaftlichen Existenz be¬
deuten und daß dieser deshalb auf jede
Weise versucht , der politischen Diffamie¬
rung seiner Person entgegenzuwirken . Er
versucht es vor allem auf dem Wege der
Zivilklage . Bei allen diesen Tatbeständen
� richtigerweise die Zulässigkeit
des Rechtsweges zu verneinen .

Die Gerichte begeben sich , wenn sie sol -
chen Klagen auf Unterlassung Gehör schen¬
ken , auf politisches Gebiet Sie würden
damit für sich das Recht in Anspruch neh -

juen, den Staatsfeind auch im
Gegensatz zu der polltischen
Führung zu bestimmen , eine Auf -
gabe , die sie gar nicht lösen , und damit
eine Verantwortung , die sie nicht tragen
können .

Rocht tat . was dar Führer will . Recht ist ,

�a» die Führer wollen . Recht Ist alles , was
vtaun Ist . Es Ist sehr einfach . Warum wird
� deutschen Unlveral täten noch Jus studiert ?

Im Zickzack dem Abgrund zu

Die i « aüenpoKtMä

Ist Hitlers Freund ?
Hitler hat die Bestien von Potempa seine

" Kameraden " genannt , Hitler ist mit mehr
einem Mörder Intim — Hitler ist auch ein

yuzfreund des bayrischen Pogromhetzen und

erdamtlften Julius Streloher . Dieser
trelchor sandte seinem obersten Führer nach

iWä Kameradenmord vom 30 . Juni ein Te -
" gvamm mit dem Wortlaut :

. . Treue ist etwas Selbetventändllchea .
r8 geht mir gegen das Gefühl , Dir des
« eibstventändliche in diesem Augenblick

besonderen zu versichern . In meinem
au Ist alles wie es sein muß . Das Volk

reut sich Uber die erlösende Tat Jetzt ga -
" an wir in eine glückliche Zukunft hinein . "

�
Heber die Leichen erschossener Kamera -

v*u hinweg _ denn Treue Ist etwas Salbst -

' ' " ländliches . Ueber die Leichen gefolterter ,
' "• ehändeter , erschlagener Juden hinweg ,

js�nn Jeder braune Mord , wen immer er treffe ,
" eine erlösende Tat " .

� Wen Wird sich gut merken , daß der

Die Wett , noch von Brechreis gesohOttelt ,
well von den zum feierlichen Faschist engruß
erhobenen Händen der Vergewaltiger
Deutschlands das Blut der eigenen Kumpane

herabtropft , bekam sofort auch Gelegenheit
in außenpolitischen Dingen die heillose Zer¬
fahrenheit dieser „ echt deutschen Männer "

zu bestaunen , neben der der berüchtigte Zlck -
zackkurs Wilhelms n . als Muster einer

besonnenen , steten und zielsicheren Politik

erscheint . In der Verlegenheit , wie man dem
deutschen Volk die kaltblütige Abwürgung
so vieler brauner Halbgötter mundgerecht
machen sollte , hatte G ö b b e 1 s eben seine

Pressemeute gegen Frankreich losgekoppelt
als die auswärtige Macht , mit der die Ver¬

schwörer hinter R ö h m unter einer Decke ge¬
steckt hätten , der französische Außenmini¬

ster B a r t h o u wurde persönlich als Mitwis¬

ser des Komplotts angepöbelt . Und schon am

Tage danach brüllt der Vize - Hitler Heß von

Königsberg aus Liebeserklärungen an Frank¬

reich in die Welt . Was er verzapfte , wäre ,
so es aus dem Munde eines demokratischen

Politikers gekommen wäre , im nationalsoziali '

stlschen Jargon als „ schwächliches Friedens¬

gewinsel " und „ würdelose Anbiederung an den

Erbfeind " geschmäht worden . Aber wenn sie

europäisch sprechen wollen , fangen diese Bar¬

baren notgedrungen an zu stammeln und zu

stottern . Die grobzölligsten Drohungen ver¬

mochte sich der Heß in seiner „ Friedens¬
rede " ebensowenig zu verkneifen wie hämi¬

sche Ausfälle gegen die Grundlage des fran

zöslschen Regierungssystems , den Parlamen¬

tarismus , und wenn er einer deutsch - franzö¬

sischen Verständigung vor allem die Wir¬

kung zuschrieb , daß Jeder Franzose und jeder
Deutsche Einkommen oder Lohn erhöht sehen

werde , mag mancher Betrachter draußen

über die materialistische Gesinnung derer , die

sich als Erbpächter des deutschen Idealismus

aufspielen , nicht schlecht den Kopf schütteln .

Obwohl diese Königsberger Rede nicht der

erste Versuch der Nazi - Bewegung ist , sich an

Frankreich heranzuschmieren , Im man es vor

Tische wesentlich anders , und echter sicher

als die Lobeserhebungen , mit denen jetzt „ der

tapfere französische Frontsoldat " bedacht

wird , ist das übliche blöde Geschlmpf auf

das französische Volk als eine „ bMtardisierte

Rasse " und „ Negermischung " . In der Tat , der

Hitlerismus müßte alles verbrennen , was er

angebetet hat , sollte dieses Freundschafts¬

angebot ernst gemeint sein . Eine zügellose
Hetze gegen Frankreich war das Kernstück

der nationalsozialistischen Propaganda , durch

eine zügellose Hetze gegen Frankreich ist

aus einer Bande etwas wie eine Bewegung ge¬
worden . Für Hitler und die anderen Laut¬

sprecher war einzig die feige Unterwerfung

„ jUdlsch - marxistischer " Regierungen unter

den Zerstörungswillen Frankreichs an aller

Not , an allem Elend des deutschen Volkes

schuld . Die große Wende käfne mit einem

Schlag , wenn sie , die starken Männer vor der

Jahrmarktsbude , zur Macht aufstiegen und

isel ! den Schandvertrag , den Versklavungs¬

vertrag von Versailles den andern zerrissen

vor die Füße würfen ! Jetzt sind sie andert¬

halb Jahre bald am Ruder , und der Ver -

sailler Vertrag Ist keineswegs zerfetzt . Da¬

für haben die , die nur auf der Pauke herum¬

donnerten , Inzwischen die Flöte spielen ge¬
lernt . Wenn die Saarfrage befriedigend ge¬
löst sei , erklärte schon neulich der Kanzler -

Osaf , stehe nichts mehr zwischen Deutsch¬

land und Frankreich . Wirklich ? Und das

Elsaß ? Als die republikanische Relchsregie -

T» t -

krctechten
dl « H&kcokrwnter wild Mf 8b « r „ « • jüdi¬
sche und wdsutMbs Lcttoog , die « • tmüg
bracht « , In Locarno den Raub deotooben Lan¬

des und deutscher Brüder anauerkennen '
Und trotz all «; offiziellen Radenaarten Ist für
den unbelehrbaren Nazi - Mann das Elsaß nach
wie vor ein „ fast völlig deutsches Land " ,
das „ unter französischer Fremdherrschaft '

schmachtet ; nach wie vor verbreitet der Dr .
Ernst In Berlin mit dem Geld dee Propa¬

gandaministerium « durch seine „ Heimats -
stlmmen " diese Mär ; In amtlich abgestempel¬
ten Broschüren findet sich die Verbeißung :

„ Elsaß - Lothringen wird heimkehren " , und in

einem neuen Nazi - Liederbuch „ Deutschland ,
erwache ! " bezeugt folgender Cantus die Ehr¬

lichkeit der Führer - Bestimmungen :

Verraten , erschlagen , viel Hunderttausend
tot .

Auf Straßburg welsche Fahnen verhöhnen
deutsche Not

O Straßburg , o Straßburg , mir tut das
Herz so weh ,

Wenn Ich auf deinem Münster die Trikolore
seh .

Laß flattern , laß rauschen , und schwand
auch unser Glück ,

O Straßburg , unser Straßburg , wir holen
dich zurück .

Aber wozu Einzelheiten ? Wie für das Braun¬

hemd das Verhältnis Deutschlands zu Frank¬

reich aussieht , verkündet in einem etwas pein¬
lichen Deutach die „ Bibel des Nationalsozia¬

lismus " , Hitler „ Mein Kampf " :

Erst wenn man den deutschen Lebens¬
willen zu einer endgültigen aktiven
Auseinandersetzung mit
Frankreich zusammenrafft und in
einem letzten Entscheidungskampf mit
deutscherseits größten Schlußzielen hinein¬
wirft , erst dann wird man das ewige Rin¬
gen zwischen uns und Frankreich zum Ab¬
schluß bringen , allerdings nur unter der
Voraussetzung , daß Deutschland in der
Vernichtung Prankreichs ein
Mittel sieht .

Entweder ist das verantwortungsloses

Stammtischgeschwätz oder noch heute der

Leitsatz der Hakenkreuz - Politik . Ziel : die

Vernichtung Frankreichs !

Wenn gleichwohl jetzt die Friedensschal

mei aus Königsberg ertönt , offenbart sie , wie

sehr die Außenpolitik des Dritten Reichs bis

zum Kinn im Sumpf steckt . Auch hier hatte

man Kindern und Kindsköpfen das Paradies

auf Erden vorgegaukelt : nur die Hakenkreuz -

Fahne gehißt , und Deutschland würde seine

Ehre , Macht und Blüte im Nu wiedererhalten

und von bewundernden Freunden und beflisse¬

nen Bundesgenossen umgeben sein , und Im

Hintergrund winkte bereits die Erfüllung des

Paragraphen 1 des Stamm tischprogramms :
Zusammenschluß aller Deutscher auf Grund

des Sei batbeetlmmungs rechts aller Völker zu
einem Großdeutachland " . Statt dessen ? Selbst

Skeptiker , die dem wahrhaft blutigen Dilet¬
tantismus der Hltlerei auf keinem Felde

große Erfolge zutrauten , waren nach dem
5. März 1933 der Ansicht , daß die mehr oder
minder gewaltsame „ Gleichschaltung "
Oesterreichs nur mehr eine Frage von Wo¬
chen sei . Heute ist ' s welter davon denn je .
Die Angriffs - und Wühlarbeit , die mit dem
Geld und Dynamit de « Dritten Reichs in

Hitlers Heimat betrieben wurde , hat ledig¬
lich einen Konkurrenz - Faschismus katholi¬
scher Observanz In den Sattel gehoben , In
dessen Wörterbuch der Begriff Anschluß
fehlt . Und sonst ? Von Frankreich gar

■ agland , « ■( 4m m
äe Braunhäuser allerlei Hoffnungen
beute nur Gefühle dee Widerwillens

gegen ein Land , In dam Meineid und Mord

endemlMh sind , nichts hat ' die Annähe¬

rung an Frankreich so beschleunigt wie dl «

Gangster - Methoden , nach denen die sehr

problematische „ Säuberung " dee Systems

durchgeführt wurde . Selbst Sowjet -
Rußland hat sich , waa Jeder Kenner euro¬

päischer Politik für tindenkbar gehalten hätte ,

unter dem Druck der deutschen Drohung zur

Verständigung mit Frankreich bereit gefun¬
den . Von der Zusamenkunft mit Mussolini

Ist Hitler mit leeren Händen heimgekehrt ,

es seien denn die In aller Welt belachten

Photo « aus Venedig , auf denen er , ergebenst
dienernder Kleinbürger und Minderwertig¬

keitsgefühle durch alle Poren schwitzend .

neben der immerhin selbstsicheren Haltung
dee Duce ein « komische Figur macht . Die

Versuche , durch Handelsverträge und

Ministerbesuche Jugoslawien zu

ködern , sind ebenso gescheitert wie

der braune Pressechef Hanfstängl
aus den Vereinigten Staa¬

ten verdutzt und betrübt helmgekehrt ist ;

nach dem Vorbild Wilhelms IL , der auch

Denkmäler nach Amerika verschenkte , sollte

der Sendbote Hitler « der Offiziersschule

In West - Point eine Büste Hindenburgs
höchst feierlich überreichen , aber man zeigte
ihm die kalte Schulter . Also Pleite auf der

ganzen Linie ! Doch halt — Polen ! Jawohl ,

der Hitler - Diplomatie Ist es geglückt , mit

Polen einen Nichtangriffspakt für zehn Jahre

abzuschließen . Aber Polen war für die Nazi -

Propaganda neben Frankreich der Feind .

Die Erwähnung des polnischen Korridors ge¬

nügte , eine Hakenkreuz - Versammlung In eine

Herde wütender Brüllaffen zu verwandeln .

Bare Selbstverständlichkeit , daß man sich ,
einmal zur Macht gelangt , den Korridor wie¬

der holen werde und außerdem Posen und

überdies Westpreußen und alles , wm von pol¬
nischem Gebiet bis 1918 zu Preußen gehört
hatte . Nach dem Wunsch des Herrn Rosen¬

berg , außenpolitischen Mentors des Osaf ,

müßten die Polen sogar noch welter „ nach

Osten abgedrängt " werden , „ damit der Boden

frei wird zur Bearbeitung durch germani¬
sche Bauemfäuate " . Mit den gleichen , wie

Rosenberg sie heißt , „ ebenso impotenten und

wertelosen wie anmaßenden Polen " schließt

das Dritte Reich einen Vertrag , der sie für

ein Jahrzehnt vor Aufrollung der ihnen unbe¬

quemen Fragen schützt . Und die deutsche

Presse , auf Pfiff Order parierend , ist Polen

gegenüber so muckmäuschenstill , als gäbe es

überhaupt keinen polnischen Korridor , der

deutsches Gebiet in zwei Teile schneidet .

Allerdings läßt sich auch nur mit einer so

geknebelten Presse eine derart haltlos hin -

und hertaumelnde , Im Zickzack in den un¬

vermeidlichen Abgrund führende „ Politik "

treiben . Um seine Unterdrückung Jeder Mei¬

nungsfreiheit zu rechtfertigen , pflegte der

erste Napoleon zu sagen : „ Lasse Ich der

Presse die Zügel frei , bleibe Ich nicht drei

Monate an der Gewalt " . Nicht drei Tage hiel¬

ten sich die braunen Machthaber Deutsch¬

lands , unterläge Ihr Tun und Lossen der öf¬

fentlichen Kritik , schamlose Hochstapler , als

die sie dann sofort entlarvt wären . Schon

wegen der Kluft zwischen Ihren großspurigen

Verheißungen und negativen Leistungen auf

dem Felde der auswärtigen Politik schlüge

sie dM betrogene Volk mit nassen Lappen
tot . Karl Max .

blutbeaudelte Streicher Hitlers Duzfreund Ist .

Viele Nummern des „ Stürmer " sind heute

fchon In lausenden Exemplaren Im Ausland

verbreitet — als Dokumente tiefster Barba¬

rel ! Ueber Jede Pogromnummer werden von

nun an ( he Worte zu setzen sein ;

Der Kanzler de « Dritten Reiches ist ver¬
antwortlich für Jede Zelle dieses blutigen
Sudelblattes , ist verantwortlich für jeden
Mord , den die Leser dee „ Stürmer " be¬

gehen !

Streicher ist Hitlers Freund ! Diese Tat¬

sache wiegt schwerer als alle hochtrabenden

Beteuerungen im Rundfunk . Streicher Ist Hit¬

lers Freund ! Diese Tatsache wiegt schwerer

als alle „ Greuelmeldungen " , die Je verbreitet

wurden .

Legende
Es ist toll , welche Lügen und Verdrehun¬

gen dM deutsche Volk Uber sich ergehen

iMsen muß ! Die Absetzung des „ Führers der

Wirtschaft " Kessler durch den Finanz -

kapitalisten Schmitt wird von der „ Deut -

sehen Wochenschau " als ein Sieg des natio -

nalsojflallstlschen Autarkiegedankens hinge¬
stellt :

„ Von der Goltz an Stelle Keßlers , das
ist ein Wort . Ein Wirtschaftler aus
der alten Garde der NSDAP an Stel¬
le des typischen Exponenten
äleichgesohalteter Interessen¬
ten , das Ist ein Symptom . Der Beweis
wird angetreten , daß die deutsche Wirt¬
schaft unter Führung erprobter National¬
sozialisten viel schneller und sicherer vor¬
wärts kommt . Keßlers Sturz ist deutlich

genug : er soll denen zu denken gehen , die
glauben , Exportförderung um Jeden Preis
und sonstige ilberalistische Sturheiten auf
Kosten der anderen , mühsam wieder auf¬
gebauten Wirtschaftszweige treiben zu
können . "

Es ist alles ganz anders ! Vonder Goltz

war früher In der Unionbank des Groß¬

schwindlers Kreuger — so sieht ein Wirt¬

schaftler der alten Garde aus ! Keßler mußte

gehen , weil er nicht genug für Exportför¬

derung eintrat und Plangedanken gegen Il¬

beralistische vertrat . Aber was tuts ? Man

erzählt wieder einmal den Arbeitern , daß

nun der eobte Sozialismus kommt . Wahr ist

nur eins : daß die deutsche Wirtschaft unter

Führung erprobter Nationalsozialisten schnel¬

ler und sicherer vorwärts kommt — dem

Abgrund zu !

Fräulein Sdunldt

Die Polizeipressestelle Breslau teilt mit :

Obersturmführer Hans Walter Schmidt ,
geboren am 19 . 4. 1012 zu Breslau , ist fest¬
zunehmen und der nächsten Pollzeidienst -
stelle zu übergeben . Schmidt war Adjutant
des Obergruppenführers Heines . . Schmidt
ist mit dem Kraftwagen I K 0351 unter¬

wegs . Es handelt sich um ein beigefarbenes
Cabriolet , Marke Adler - Trumpf , mit brau¬
nen Kotflügeln , Fahrgestellnummer 15 9Ö0,
Motornummer 73 583 .

An ihren Autos sollt ihr sie er¬

kennen ! Die Polizei hat ' s leicht ; schnittiger

Wagen , braune Kotflügel . Wenn die Karos¬

serie darüber hinaus noch Blutspuren auf¬

weist , so besteht gar kein Zweifel daran , daß

es sich um eine führende Nazipersönlichkolt
handelt .



In der Internationalen Information
schreibt Dr . Richard Kern :

Schneller als man erwarten konnte , voll -
Xieht sich die Zersetzung der deutschen Dik¬
tatur .

Man soll nicht überflüssig tiefschürfende
soziale oder polltische Konstruktionen ver¬
suchen , sie führen nur in die Irre . Bei dem
Zusammenstoß zwischen Hitler und Rühm
handelt es sich nicht um einen tieferen po¬
litischen Gegensatz , revolutionäre Fortent -
v Jcklung , um Reaktion oder Sozialismus , um
der Menschheit große Gegenstände überhaupt .
Die nationalsozialistischen Sturmabteilungen
( SA ) sind eine Landsknechtstrüppe ,
zu tiefst demoralisiert , zu jeder Gewalttat
bereit , vom Wunsche beseelt , die Stellung als

Berufstruppe der Machthaber zu behaupten .
Deshalb sind sie jeder Stabilisierung abge¬
prägt . und wünschen die Fortsetzung
der Revolution , unter der sie sich nichts
anderes als Gewalt und Beute vor¬
stellen . Von diesen Haufen , die von Deklas¬
sierten übelster Art geführt werden , das Ein¬
treten für irgend ein klares politisches oder
soziales Ziel zu erwarten , war stets eine Illu¬
sion . Aber die SA ist ein Herd der Unzu -
f ' iedenheit , sie ist enttäuscht von dieser Dik¬

tatur , die ihnen zu wenig gebracht hat . Es
ist aber persönliche Erbitterung .

persönlicher Groll des einzelnen enttäuschten

Söldners . Weder durch gemeinsames Klassen -

Interesse noch durch gemeinsame politische

Ueberzeugung verbunden , sind sie unfähig .
eine gemeinsame Aktion zu begreifen . Ihr

Denken reicht bis zu einer neuen „ U m b o n -

zun g" , einer neuen Verteilung aller Stellen

und Posten . Gewiß hassen sie die „ feinen
Leute " in der Generalität , in den Ministerien

und der Wirtschaft . Aber Haß gegen die

Reichen ist noch nicht Sozialismus .

Bei der B e u r t e i 1 u n g d e r Folgen
muß man sich eine grundlegende Tatsache

vor Augen halten , um nicht Illusionen zu

erliegen . Das Gemetzel ging vor sich ohne

Beteiligung des Volkes .

Die Massen der SA blieben anläßlich der

Abschlachtung ihrer Führer völlig untätig ;
die Reichswehr blieb Gewehr bei Fuß , die An¬

gelegenheit konnte von den SS , der Mord¬

organisation Görings , mit der Polizei erledigt
werden . Die SA war in keinem Moment ein

ernsthafter , oppositioneller Faktor . Aber auch

die Volksmassen selbst griffen in die Aus¬

einandersetzung nicht ein . Die Gegner des

Systems konnten an keine Einmischimg den¬

ken und der schwere Konflikt konnte ausge¬

tragen werden ohne jede spontane Betäti¬

gung der Massen . Das zeigt deutlich

die Grenzen , die der Opposition

gegen die Diktatur gezogen
waren .

Trotzdem bedeutet dieser Ausbrvch des

Kampfes zwischen den Gangstern den

Ausgangspunkt einer starken

Erschütterung der Diktatur . Die

Besonderheit der faschistischen Diktatur ist

ihre Massenbasis und in Deutschland war sie

am breitesten , folgten die Massen am be¬

geistertsten . Die letzten Monate hatten be¬

reits den Beginn einer rückläufigen Bewe¬

gung gezeigt . Der Versuch , durch eine um¬

fassende Agitation die Begeisterung wieder

zu erwecken , mißlang . Der Feldzug gegen die

„ Miesmacher " wurde zu einem Fiasko . Viele

erwarteten deshalb eine neue Terrorwelle .

Man dachte an einen Judenpogrom oder et¬

was Aehnliches . Aber Hitler und Görihg gin¬

gen aufs Ganze , um sich mit einem Schlag
ihrer Gegner zu entledigen . Getroffen

wurde aber das System . Hitler selbst

läßt seine besten Mithelfer morden und schil¬

dert sie als Verräter . Prasser , Päderasten ,

lächerliche Affen . Es waren aber seine näch¬

sten Freunde , die er intimer kannte als

einer !

Diese Veränderung der Massengrnndiage
bedeutet aber Erleichterung für

die ernsthafte politische Ar¬

belt der wirklichen Gegner der Diktatur ,

bedeutet den Beginn einer fortschreitenden

Lostrennung und Gewinnung der noch nicht

verfaulten Elemente ans dem natlonal -

sozlallstiscben Lager .

War bisher jeder zweite Deutsche ein

freiwilliger Hilfspolizist der Hitlerbande ,

mußte jede Betätigung in den Betrieben mit

dem Widerstand der Beschäftigten selbst

rechnen , so beginnt sich das jetzt zu ändern .

Die breite Massenorganisation der Diktatur ,

die das ganze Volk erfaßte , durchdrang und

beherrschte , ist geschwächt , wird im steigen¬
den Maße von Gegnern durchsetzt und ver¬

liert viel von ihrem Wert als Herrschafts¬

instrument . Die Basis der Diktatur verengt

sich , ihre Stütze wird die Polizei , die SS und

die Reichswehr .

Das heißt nicht , daß Hitler der Gefangene
der Reichswehr wird , daß diese ihm gegen
seinen Willen eine reaktionäre Politik auf¬

zwingt . Gegenüber den Hitler und

Göring ist selbst die deutsche

Generalität nicht reaktionär .

Gibt es doch kein sozialreaktionäres Interesse ,
das nicht Hitler , der Freund Thyssens , von

Anfang von vertreten hätte , er , der die Ge¬

werkschaften vernichtet , die Arbeiter ent¬

rechtet , die Sozialpolitik verdorben , die Löhne

gedrückt , die Kartelle gefördert , den Groß¬

grundbesitz unangetastet gelassen hat . Wohl

aber bedeutet es , daß Hitler nicht mehr un¬

abhängig von der Reichswehr - Generalität

und der sozialen Schicht ist , der sie angehört ,
daß er nicht mehr gegen sie auftreten kann .

An Stelle der Totalität tritt wieder der

Dualismus von Militärherrschaft

und Zivilregierung , wobei die letzten

Entscheidungen bei den Militärs liegen .
Diese Verengerung der Massengrundlage

und Einschränkung der Machtbasis vollzieht

sich in der Zeit einer finanziellen und wirt¬

schaftlichen Krise , wie sie in solcher Schwere

trotz Krieg und Inflation kein Industriestaat

je erlebt hat .

Die Diktatur besteht , aber Deutschland

ist von der Fäulnis erfaßt . Die Diktatur

besteht , aber ihre Basis ist geschwächt .
Mit der Dauer der Diktatur ergreift das

Chaos Deutschland immer mehr . Das Chaos

kann nur überwunden , der Fäulnis nur Ein¬

halt getan werden durch den Sturz der Dik¬

tatur . Dies kann aber nicht das Werk der

Reichswehr oder sonst der herrschenden

Kreise sein , die , von der Fäulnis angesteckt ,
kein Ziel und keine Lösung wissen . Erst wenn

mit der größeren Bewegungsfrei¬
heit für die illegale Arbeit der Opposition
der Arbeiterschaft wächst , ihre Organi¬
sation sich ausdehnt , ihre Kampf¬

fähigkeit steigt , wenn der wachsende

Druck von unten die herrschenden Ober¬

schichten durcheinander wirft und die pro¬
letarische Revolution zur wirklichen Drohung

wird , erst dann beginnt der Tag der Er¬

neuerung , der Wiedergeburt des deutschen

Volkes .

Nadi dem

30 « Juna 1934
„ Je mehr eine Bewegung zu vergeben

hat , an leicht zu erringenden Posten und
Stellen , umso größer wird der Zulauf an
Minderwertigen sein , bis endlich diese po¬
litischen Gelegenheitsarbeiter eine erfolg¬
reiche Partei in solcher Zahl über¬
wuchern , daß der redliche Kämpfer von
einst die alte Bewegung gar nicht wieder¬
erkannt und die neu Hinzugekommenen
ihn selbst als lästig „ Unberufenen " ent¬
schieden ablehnen . Damit ist die Mission
einer solchen Bewegung erledigt . "

Adolf Hitler in „ Mein Kampf . "
Das blutige Massaker , das vom

Triumvirat Hitler - Göring - Göbbels an seinen

Prätorianern verübt worden ist , stand weder

am Anfang der Krise des deutschen Fa¬

schismus , noch wird es ihr Ende bedeuten .

Die Arbeiterklasse kann mit Genugtuung
feststellen , daß die Chancen auf das „ tau¬

sendjährige Reich " Adolf Hitlers auf den Null¬

punkt gesunken sind , ohne deshalb in irgend
welchen Zweckopümismus über die Beurtei¬

lung der nächsten Zukunft zu verfallen . Mit

dem Massen - Kameradenmord in den Reihen

der SA ist ganz gewiß keine zweite „ Re¬
volution " verhindert worden , ebenso wenig
wie am 30 . Januar 1933 eine erste Revolution

stattgefunden hat . Die Versorgungsrebellion
der SA - Landsknechte hatte weder eine sozia¬
listische noch eine andere revolutionäre Ziel¬

setzung . Unzufriedene Kleinbürger , die ge¬
glaubt hatten , der großkapitalistischen Ent¬

wicklung in die Zügel fallen zu können , muß¬
ten sehen , wie ihre jedes Klassenbewußtseins

entbehrenden proletarischen Lands¬

knechte von der Exekutive des Monopol¬
kapitalismus unschädlich gemacht wurden .
Wenn zur gleichen Zeit auch Exponen¬
ten der Sozialreaktion niedergemacht
worden sind , so galten diese Morde den Ri¬
valen Hermann Görings , ohne daß damit am
Gesamtbild der Präventivreinigung im

braunen Proletariat zur Sicherheit der „ fei¬
nen Herren " etwas geändert worden ist .

Der Mangel an Klassenbewußtsein inner¬
halb der Massen der SA und NSBO kann
aber nicht darüber hinwegtäuschen , daß die

klassenmäßige Zuspitzung in Deutschland un¬
lösbare Widersprüche in der sogenannten
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei ausge¬
löst hat .

Wenn auch unbewußt , so haben doch
seit geraumer Zeit die proletarischen
Kreise der Nazis gegen den soziali¬

stischen Schwindel der Göbbel und Ley de¬

monstriert , bis schließlich der Propaganda -

Mtgeumarkt Josef Gobbels vom Blut der

eigenen enttäuschten Anhänger über¬

schwemmt worden Ist .

Die Versammlungsaktion gegen die Mies¬

macher war bereits ein sichtbares Zeichen ,

wie sehr die deutsche Wirtschaftskatastrophe

den Irregeführten die Augen geöffnet haben

mußte . Die Begeisterung des Kleinbürger¬

tums , das Hitler zur Macht emporgetragen

hatte , begann zu schwinden . Die Bauern

protestierten gegen das Erbhofgesetzt und

mußten entgegen allen Versprechungen Dar -

räs sehen , wie die meist verschuldeten und

unfähigsten Großgrundbesitzer aus Reichs¬

mitteln künstlich gehalten wurden . Die

Handwerker und Kleinkaufleute

warteten vergeblich auf Erfüllung des Nazi -

Programms . Die Kommunalisierung und Auf¬

teilung der Warenhäuser war ausgeblieben .

Das Reich subventionierte im Gegenteil

Warenhausbetriebe mit Millionen Reichsgel¬

dern . Die freien Berufe , die sich aus

Angst vor der wachsenden Proletarisierung

gegen das alte aufstrebende Proletariat ge¬

wandt hatten , wurden nicht minder ent¬

täuscht .

Die Angestellten , aus deren Reihen

viel aktive Streiter für Hitler gestellt wur¬

den , mußten Gehaltsabbau und unerträgliche

Abzüge hinnehmen . Der Deutschnationale

Handlungsgehilfenverband durfte zwar einige

Hundert seiner Vertrauensleute zu Funktio¬

nären der Arbeitsfront aufsteigen sehen . Sie

waren untergebracht , aber auch dieser Be¬

rufsverband wurde aufgelöst .
Innerhalb der Beamtenschaft hatte

wohl eine starke Durchsetzung mit Nazis

stattgefunden , so vor allem in den Sozial¬

verwaltungen . Der Ringkampf um die Futter¬

krippe hat indes die alte Bürokratie , die in

Deutschland alle Revolutionen und Gegen¬

revolutionen zu überdauern entschlossen ist ,

in ihrer Machtstellung nicht erschüttert . Ab¬

gesehen von mißliebigen Marxisten und

Zentrumsanhängem . die entfernt worden

sind , hat sich das Gesicht des Beamten¬

apparats wenig verändert . Die Lahmlegung

der Parlamente hat den Einfluß der Büro¬

kratie außerordentlich gestärkt . Die neue

politische Entwicklung zeigt , daß der Appa¬

rat nach wie vor sein Eigenleben führt ,

gleichviel ob seine Träger „ Diener " des Kö¬

nigs , der Republik oder des Diktators zu sein

erklären . Ohne die rechtzeitige Zer¬

schlagung dieses Apparats wird

jedes neue Regime früher oder später von

dort Rückschläge erfahren .

Die Arbeiter brauchten im National¬

sozialismus nicht erst Enttäuschungen zu

erleben , denn sie hatten keinen Augenblick

an ihn geglaubt . Die äußerliche Zurückhal¬

tung , wie sie insbesondere in den ersten Mo¬

naten der Hitler - Regierung in den Betrieben

zu beobachten war , spricht nur für die Ueber -

legenheit der geschulten Arbeiter , ihre be¬

sonnene Kraft und den Entschluß , den Zeit¬

punkt des eigenen Handelns selbst zu wählen .

Aber auch die SA- Leute , die in wachsendem

Maße in die Betriebe gesteckt werden und

einstige NSBO - Mitglieder beginnen die Wahr¬

heit des deutschen Arbeitslebens zu erken¬

nen . Es ist ihnen nicht verborgen geblieben ,

daß nach der Zerschlagung der Gewerk¬

schaften auch die Entmachtung der NSBO

gefolgt ist . Sie wissen heute , warum Herr

D r . L e y „ Arbeiterführer " bleiben und warum

Engel , der frühere Treuhänder erschossen

werden mußte .

Die Beseitigung des Arbexterschutzes , der

Lohnabbau und die disziplinarische Unterord¬

nung der Arbeiter unter den „ Führer des

Betriebs " vollenden das Bild . Die unlösbar ge¬
wordenen wirtschaftlichen Schwierigkeiten

haben den Druck , wie er auf dem arbeiten¬

den Deutschland lastet , noch verschärft und

so die Atmosphäre geschaffen , in der das

Schlagwort von der „ z w e i - t e n Revoluti¬

on " populär werden konnte und in der sich

die Rebellion der Röhm und Konsorten ent¬

wickelt hat . Weder Röhm noch Heines noch

Emst hatten jemals mit Hitler , Göring und

Göbbels um die Befreiung des Arbeiters ge¬
stritten , ihnen ging es um persönliches

Cllquengezänke . Aber der Untergrund , auf

dem sich die blutige Auseinandersetzung am

30 . Juni vollzogen hat . war erst gegeben ,
nachdem die gesellschaftliche Massenbasis

Adolf Hitlers zu wanken begonnen hatte .

Das Janusgesicht Adolf Hitlers war den

eigenen Anhängern unerträglich geworden .
Die Politik für die Reichen , die Propa¬

ganda für die Armen , diese Heuchelei ver¬

standen auch die Naziproleten . Sie drängten
den Führer zur offenen Entscheidung .
Hitler hat mit dem ganzen Aufwand seiner

nationalsozialistischen Treue keinen Augen¬
blick gezögert mit dem Blut seiner Kame¬

raden den kapitalistischen Auftraggebern
zn beweisen , daß er ihr Diener sein will ,
koste es was es wolle .

Am Anfang des Dritten Reiches hat die

AUiance Hugenberg - HlUer - Papen gestanden .

In diesem Dreibund haben Schwerindustalt

und feudale Reaktion dem Kanzler

Hände festgehalten , damit er nie u

nationale Revolution hinaus zustoßen wagt .

Hugenberg hatte die Geduld verloren , um die

Proklamierung der unverfälschten monopo

kapitalistischen Diktatur abzuwarten Erst

nach der Proklamation Papens in Marburg

haben Hitlers Verbündete ihm wieder

Hand gelassen in der Gewißheit , daß er ]

SA - Freund zerschmettern würde , der es wagt .

die Hand gegen die kapitalistische Alleinherr¬

schaft zu erheben . Wer die 25

punkte der Nationalsozialisten nicht sehn

genug vergessen konnte , mußte sterben . SA

und NSBO gehören nach 17 Monaten e

Vergangenheit an , wer ' s nicht glaubt , wi

erschossen .

Mit dem Abschluß der Reinigungsaktion

vom 30 . Juni ist nicht nur die SA , sondern

die „ Nationalsozialistische Arbeiterpartei

aufs schwerste getroffen . Adolf Hitler ha

seine Massenbasis selbst zerstört , bevor sem

Anhänger ihn zur Rechenschaft ziehen konn¬

ten Die Totalität der Kitlerpartei im Staat

besteht nicht mehr . Wohl sind Partei und

Staat eines geblieben , aber nur in dem Sinne .

daß die Partei , die SA . SS usw . Organe

eines Staates sein werden . Dieser Staa

ob mit oder ohne Hitler vom Monopolkapi¬

talismus und vom Großgrundbesitz beherrsch .

er wird gestützt von Wehrmacht und Polizei .

Die zu erwartende Verschärfung der Ge

waltherrschaft ist nur scheinbar eine Festi -

eung von Hitlers Macht . Der Führer von ge¬

stern ist zum Geführten der kapitalistischen

Mächte geworden . Auf die getarnt reaktionäre

Politik Hitlers I . wird die offen arbeiter¬

feindliche Regierung Hitlers II . folgen .

Die beginnende Zersetzung des Faschis¬

mus wird die politische Arbeit der sozialisti¬

schen Kräfte erleichtem und aktivieren , u

Illusionen und spontane Ausbrüche ist in e

kein Raum .

Wohl ist die Massenbasis des Regimes

erschüttert , sie in wachsendem Maße im

Gegnern zu durchsetzen , bleibt die nächste

Aufgabe der revolutionären Arbeiterschaft .

Der wirtschaftliche Niedergang wird mit da¬

zu beitragen , das Fundament der Diktatur im

Volke weiter zu verengen . Der Glorienscbei

des Führers ist verblaßt , der Glaube an den

Retter zerstört . Die Unzufriedenheit und de

Unwillen enttäuschter Massen sind noch nega¬

tiv oppositionelle Faktoren . Aus der dumpfen

Rebellion den Willen zur sozialistischen Re¬

volution zu wecken , ist noch ungelöste Auf -

gabe -
_Demonstrative und putschistische *

munterungsversuche wären in dieser

tuation unverantwortlich . Die marxistisc

Arbeiterschaft wird den Strom der Unzu¬

friedenen vom enttäuschten SA - > Iann

7 . um betrogenen Kleinbürger nur auffange "

können , wenn sie über das eigene soz . ahstl

sehe Wollen klar Auskunft zu geben ver -

mag .

Die ideologische Klärung über Weg und Ziel

der kommenden revolutionären Kämpfe mu

zur Sammlung der zersplitterten Gruppen

illegalen Arbelt führen , und sie wird geeign

sein , in den Kreisen des Neuproletariats nac

der mit Hitler erlebten Enttäuschung e1 "

wirkliche Vorstellung sozialistischen Wolle "

zn verbreiten . Zur Aufklärung in den Betrie¬

ben wird es in nächster Zelt an Stoff nie

fehlen . Die veränderte Lage ist geeignet , ver

stärkte Zuversicht für diesen Aufklärungs¬

dienst zu geben , vorausgesetzt , daß die

beiterbewegung gewült ist . sich auf 1

eigene Kraft und nur auf sie zu ve

lassen . Alle Spekulationen , bei denen 1

nächster Zeit möglichen Kombinationen vo

Regierungsumbildung Anschluß finden z

können , sind verhängnisvoll .

Die geschichtliche Aufgabe des deut¬

schen Proletariats , den Sturz der fasclu

stisch - kapitalistlschen Diktatur zu erzwin¬

gen läßt sich nicht verkleinern .

Es gilt , die Krise des deutschen Faschis¬

mus zu nutzen , um die eigene Front der re

volutionären Arbeiterschaft zu verbreite�
und zu vertiefen . Wenn diese erste " "

schwere Krise bereits nach 17 Monaten '

lerregime eingetreten ist . müßte die Verfaus

erscheinung ein Grund mehr sein , die wichtig

ste Voraussetzung für den Erfolg kommen

Kämpfe zu schaffen , die Einheit sfro "

der Arbeiterklasse . Der Zeitpunkt , die Kräf
�der Arbeiterbewegung auf der Basis eine

revolutionären Mindestprogramms zusamme " -

zuf Uhren Ist gekommen . Ansätze der Vers

dlgung in Frankreich bestätigen , daß

Einheitsgedanke in der Arbeiterklasse lebe "

dlg ist . Für das arbeitende Volk Deutschlan

wird die Einheitsbewegung zur Schicksa s

frage , denn die zweite Revoluti " �
wird die sozialistische Revol "

tlon sein !

S. A.
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Das blutige Vorbild
Tyrannen des Altertums :

Sulla und die Proskriptionen
Als der Auslandspresaechef des Drit¬

ten Reiches , Hanfstaengl , gelegentlich
eines Besuches in London gefragt
wurde , was Hitlers Lieblingslektüre sei ,
antwortete er : Die Lebenserinnerungen
des römischen Staatsmannes Sulla .

Es war das letzte Jahrhundert vor Beginn
Unserer Zeitrechnung . Marius , der sieg -
' eiche Feldherr und Liebling des Volkes ,
wurde alt . Sullas Stern ging auf .

Im Heere des Marius begann der hellblau -

zugige , blondlockige Patrizier die ersten Lor¬
beeren zu ernten . Als der Feldzug zu Ende
War und Sulla sich um die Gunst des Volkes
Zu bemühen begann , um hohe Staatsämter zu

erwerben , warf sich ihm Marius entgegen .
b�och Sulla ließ prächtige Spiele mit hundert
bcmähnten Löwen und mauretanischen Jä -
S�nr veranstalten , sparte nicht mit Beste¬

chungen und gewann schließlich das Volk
doch .

Jedes neue Amt kostete neue Gelder
Und so mußte jedes Amt auch neue Gelder
schaffen . Sulla plünderte Vorder -
asien aus . die Klage, , die gegen ihn bei
seiner Rückkehr wegen Erpressung ange¬
strengt wurde , erstickte er mit Gold .

Für Sullas Aufstieg zum blutigen
Diktator , den Rom bisher gehabt hatte ,
bildete sein Heer die Leiter . Während der

Demokrat Marius Zucht und Ordnung als

demokratische Tugenden von jedem Soldaten
Um ihrer selbst willen verlangt hatte und
UUt bestem Beispiel vorangegangen war , kam
68 Sulla neben der Tapferkeit vor dem Feinde
uur auf den Gehorsam gegen seine Person
ah . Er ließ die Soldateska wüten , so viel
ste wollte , deckte jede Untat und war so bald
der geliebte Führer . Mit » Heil Sulla ! « be¬

grüßten ihn seine Landsknechte .

Während der Belagerung von Pompeji
Wurde der Befehlshaber des sullanischen Be -

' agerungskorps , der Konsul A 1 b i n u s, von
8clnen Soldaten , die sich von ihm fälschlicher¬
weise dem Feinde verraten glaubten , mit Stei -
hen und Knütteln erschlagen . Sulla begnügte
' ich , die Truppen zu ermahnen , durch tapfe -
res Verhalten vor dem Feinde die Erinnerung
an diese Tat auszulöschen . Auch dem Kon -
' ul C a t o wäre es beinahe ähnlich ergangen ,
aUch da wurde der Anstifter nicht bestraft .
Und als Cato kurze Zeit darauf wirklich in
einem Gefechte umkam , ging es von Mund
� Mund , daß seine eigenen Offiziere die Mör -
dcr seien .

Marius und Sulla bewarben sich um das
Dberkomando im Kriege gegen den asiati -
' chen König Mithridates . Im Bündnis
' bit dem Volkstribunen Sulpicius gelang
68 Marius , ein Gesetz einzubringen , das ihm
üen Oberbefehl übertrug ; doch die Anhänger
�hllag wollten die Beratung vertagen . Sul -
Pieiua griff zu den Waffen , auf öffentlichem
Markte wurden viele Sullaner getötet , Sulla
' clbst entging nur dadurch knapp dem Tode ,
' laß ihm Marius sein Haus öffnete . Als er es
Ver »eß , hatte er der Annahme des Gesetzes ,

Marius den Oberbefehl übertrug , zuge -
' timmt . Der Versuch , durch Obstruktion den
�iÜen des Volkes zu verfälschen , war nieder¬

geschlagen .
Einige Oberste gingen zur Armee ab , um

Sle Marius zuzuführen . Doch bevor sie im La -
£ er eintrafen , war schon Sulla da und berich -
*cte , daß er abgesetzt sei und der strenge

■�•rius die Truppen nach Asien führen solle .
� Steinen schlugen die empörten Soldaten

016 Obersten tot .

Marius rächte sich durch Ermordung der

freunde Sullas in Rom und Plünderung ihrer
Zuser . Sulla aber marschierte auf Rom , des -

aen souveräne Bürgerschaft der blasierte Pa -
�äer nur als Pöbelhaufen wertete . Er ach -

keine hellige Bannmelle , zum ersten Male
Ia der Geschichte der Stadt brach ein römi -
' chea Heer den Stadtfrieden .

In wenigen Stunden war Sulla unbe -

* cllränkter Herr von Rom . Auf dem
0riim brannten die Wachtfeuer seiner Legio -

' leö ' während der Senat die geflüchteten Geg -

Marius , Sulpicius und zehn andere auf
üilas Befehl gegen alles Recht , ohne die

�gerschaft oder Geschworenen zu befragen ,
2um Tode verurteilte . Wenige Tage

1
0rZer hatte Marius dem flüchtenden wehr -

j0Sen Sulla sein Haus geöffnet und dem Rlva -
en kein Haar gekrümmt . Jetzt setzte der Pa¬

trizier auf dessen Kopf sogar einen hohen

Preis . Doch während Sulpicius durch den Ver¬

rat eines Sklaven das Leben verlor — sein

Haupt wurde von Sulla auf eben derselben

Rednertribüne zur Schau gestellt , von der Sul¬

picius noch vor wenigen Tagen gesprochen
hatte — gelang Marius mit seinen Anhängern
eine abenteuerliche Flucht .

Sullas Weg nach Asien ging über Griechen¬

land , in dem bereits einzelne Empörungen ge -

| gen die römische Herrschaft emporgeflackert

j waren . Die heiligen Haine wurden umgehauen ,
' die unverletzlichen Heiligtümer ihrer schönsten

und kostbarsten Weihgeschenke beraubt .

Und die Soldateska plünderte .
Frühere römische Feldherren waren in Grie¬

chenland an der Spitze gut disziplinierter

Truppen eingefallen , die gelernt hatten zu

gehorchen , ohne daß ihnen geschmeichelt

Und nun wandte sich Sulla an der Spitze
seiner siegreichen Truppen zurück nach Rom .

Was kümmerte Sulla , daß die Nation in

ihrer großen Mehrheit von ihm nichts wissen

wollte !

Sullas Sieg bedeutete das

Schreckensregiment des Adels .

Während der siegreiche Diktator vor ver¬

sammeltem Senat eine Rede hielt , wurden

unweit in einem Meierhaus die Gefangenen
mit ihren Feldherren , insgesamt etwa 3000

bis 4000 Menschen , darunter viele Verwun¬

dete , niedergehauen . In den Tempel , in dem

der Senat tagte , drang das Klirren der Waf¬

fen und das Stöhnen der Sterbenden und als

die Senatoren darüber erschraken , sagte

Sulla mit unveränderter ruhiger Miene , sie

sollten nur auf seine Rede achtgeben und sich

um das , was draußen vorgehe , nicht beküm -

Liebling des Volks zu sein — Heil Hitler dir !

wurde . Sulla , der durch Staatsstreich den

Oberbefehl erzwungen hatte , mußte um die

Gunst der Soldaten buhlen , mußte ungeheure
Summen auf die Lustbarkelten der Truppen

verwenden , deren Dienste erkaufen und so

wurde er selbst zum Sklaven der verbreche¬

rischesten Menschen , um über das Volk in

der Heimat herrschen zu können . Kein römi¬

scher Feldherr hatte gegen Sulla Aussichten ,

denn da er seinen Soldaten mehr erlaubte als

je ein römischer Heerführer , verführte er die

anderen zur Fahnenflucht .

Trotzdem raffte sich das Volk von Rom

wieder auf . Sulla wurde neuerdings abge¬

setzt und geächtet , er erhielt kein

Geld und keine Zufuhr mehr , so daß er den

Krieg mit den Hilfsmitteln Griechenlands

weiterführen mußte . Athen fiel , die Zahl der

Getöteten berechnen die Geschichtsschreiber

nach dem Wege , den das vergossene Blut

durchflössen hat . Unbekümmert darum , was

Rom sagte , zog er gegen Mithridates , be¬

siegte ihn und schließlich auch ein römisches

Heer , das — Marius war Inzwischen gestor¬

ben — unter einem rechtmäßigen Feldherrn

nach Asien gezogen war , um zuerst Sulla

zu schlagen und dann im Lande Ordnung zu

machen .

mern ; es würden auf seinen Befehl einige
böse Leute gezüchtigt .

Weitere Hinrichtungen folgten , nicht nur
in Rom , sondern in ganz Italien . Gerichtsver¬
fahren gab es nicht . Ein Gesetz wurde er¬

lassen , das dem Prokonsul Lucius Cornelius
Sulla für die Vergangenheit die nachträg¬
liche Billigung aller von ihm vollzogenen

Amtshandlungen , für die Zukunft aber das

Recht gab , über Leben und Eigentum der

Bürger in erster und letzter Instanz zu ent¬

scheiden , mit den Staatsdomänen nach Gut¬

dünken zu schalten , die Grenzen Roms ,

Italiens , des Staates nach Ermessen zu ver¬

schieben , in Italien Stadtgemeinden aufzu¬

lösen oder zu gründen , Uber die Provinzen

und abhängigen Staaten zu verfügen , die

höchsten Beamten zu ernennen und endlich

durch neue Gesetze für die Zukunft den

Staat zu ordnnen . Die offizielle Titulatur

lautete ; » Diktatur zur Abfassung

von Gesetzen und zur Ordnung
des Gemeinwesens « , und es versteht

sich , daß niemand diesem Gesetz zu wider¬

sprechen wagte , auch nicht als später kraft

seiner die Bürgerschaft , die einst souveräne

Urversammlung , dem Reichstag der neuen

Zeit vergleichbar , zwar innerhalb der Dikta¬

tur erhalten blieb , das heißt ihr Namen sorg¬

fältig konserviert wurde , um desto sorg -

fältiger ihre Tätigkeit zu verhüten , und auch

die zuständige Körperschaft auf das Recht

zu Verfassungsänderungen Ja zu sagen , be¬

schränkt wurde .

Auf Grund dieses Gesetzes erklärte Sulla

al s » Feinde des Vaterlandes « für

vogelfrei sämtliche Zivil - und Militär¬

beamte . die in der letzten Zeit für die Demo -

kratie tätig gewesen waren , und jene Bur¬

ger die ihr in auffallender Weise Vorschub

geleistet hatten . Wer einen dieser Vo¬

gelfreien tötete , war nicht bloß straf¬

frei wie der Henker , der befehlsgemäß eine

Hinrichtung vollstreckt , sondern erhielt auch

für seine Tat eine Vergütung von

12000 Dinaren ( 10 . 000 RM. ) . Je er

hingegen , der eines Geächteten sich annahm .

selbst der nächste Verwandte , unterlag der

schwersten Strafe . Das Vermögen der Ge¬

ächteten verfiel dem Staat gleich der Fein¬

desbeute . Kinder und Enkel der Geächteten

wurden von der politischen Laufbahn ausge¬

schlossen - auch Sulla rechnete mit unbe¬

schränkter Dauer seiner Gesetze — und auch

ihr Vermögen beschlagnahmt .

Das Schrecklichste an diesem Schreckens¬

regiment war . daß nun keiner wußte , wer

eigentlich geächtet ist , so daß sich Sulla ent¬

schließen mußte . Listen der Geächteten ,

Proskriptionslisten , aufzusteUen .

4700 Namen trug diese Bluttafel schon und

noch immer wußte man nicht , ob sie ge¬

schlossen sei . Freunde wandten sich an Sulla .

sie bäten nicht um die . die er zu toten be¬

schlossen habe , sondern sie bäten nur , die¬

jenigen , die er am Leben lassen wolle , von

der Furcht und Ungewißheit zu befreien .

Doch Sulla antwortete , er wisse noch nicht ,

wer am Leben bleiben werde .

Kein Tempel eines Gottes , kein gast¬

freundlicher Herd , kein väterliches Haus ,

blieb wie berichtet wird , von Mordtaten rem .

Männer wurden oft in den Armen Ärer Gat¬

tinnen und Söhne vor den Augen ihrer Müt¬

ter hingerichtet . Doch die Zahl derer ,

die aus politischen Gründen ihr Leben ver¬

lor , war gering gegen die , die um llirer

Güter willen sterben mußten .

Selbst die Henker scheuten sich nicht zu sa¬

gen ; Den hat sein großes Haus , jenen sein

Garten , diesen sein warmes Bad getötet . Zu

seinem Entsetzen fand sich mancher be

einem Spaziergang auf den Markt auf der

Liste und er hatte noch nicht einige Schritte

getan , sank er auch schon unter den Dolchen

belohnungssüchüger Mitbürger zusammen .

Die wildesten und schändlichsten Leiden¬

schaften rasten viele Monate hindurch unge -

fesselt durch ItaUen . Die Häupter der Ge¬

töteten , die der Diktator in der juganschen

Gasse auszustellen befohlen hatte , häuften

sich zu Bergen . Es kam sogar vor , daß die

Ermordung der Eintragung in die Aechtungs -

liste voranging .
Was will es daneben bedeuten , daß Sulla

das Grab des Marius , der einst Rom vor den

ambern und Teutonen gerettet hatte , auf¬

reißen und die wehrlose Asche in den Arno

streuen , die Denkmäler , die die Heldentaten

des großen Demokraten verherrlichten , um¬

stürzen ließ ?

Waren die Blutopfer unter Marius aus

revolutionärer Leidenschaft Im Kampfe ge¬

fallen , so wurde unter SuUa kalt und gleich -

gültig ein wehrloser , niedergerungener Geg¬

ner niedergemetzelt .
Eine Macht gab es , auf die Sulla Rück¬

sicht nahm . Das waren seine ausgedienten
Soldaten . Sie siedelte er auf eingezogenen
Gütern an . 120 . 000 Landlose wurden verteilt

und damit eine scheinbar ewige Schutzgarde
für die sullanische Diktaturverfassung ge¬
schaffen . denn das Eigentumsrecht an diesen

Ländereien schien auf Gedeih und Verderb

mit der Adelsdiktatur verknüpft .
Und doch , trotzdem der in vielen Schlach¬

ten und Kriegen siegreiche , nicht ein ein¬

ziges Mal als Feldherr unterlegene Sulla zum

ersten Male in der römischen Geschichte die

Brutalität des Siegers im Bürgerkrieg zum

öffenüichen Anschlag der Namen tausender

als vogelfrei erklärter Männer , zur Ausstel¬

lung der Köpfe der Ermordeten , zur Beloh¬

nung der Mörder mit festen Summen , die in

die öffentlichen Kassenbücher ordnungsmäßig

eingetragen wurden , zum öffentlichen Ver¬

kauf der eingezogenen Güter als feindliche



Bcirfee auf

Niedermetzalung wWerBpenstägar TJtrteegebe -
ner und zynischem Ktajfcsrtitn <lnig der IMm

berschaft steigerte , brach flooh • eben « In

Jahrzehnt später alles zusammen . Die rö¬

mische Adelsherrschaft war für immer vor¬
über .

Doch das steht nicht mehr in Sullas Br -

innerungen . Ein Blutsturz kam dem Gericht

der Nachfolger zuvor ! Kutusow .

Heroismus und Gesdiäft
„ Wenn es den Völkern schlecht geht ,

finden sich immer Skribenten , die aus

der Not eine Tugend machen . "

Wilhelm Uebknocht .

Eine neue große Welle der heroischen

Phrase ist im Anbranden . In einer Rede hat

Mussolini Jüngst seinem ausgequetschten
Volke verkündet , daß die Zeiten noch schlech¬

ter würden , daß es gälte , hart und heroisch

zu leben , die alte Behaglichkeit von ehedem

sei dahin und komme nicht wieder . In

Deutschland bereitet die Nazipresse auf einen

harten Winter vor und spricht vom heroischen

Durchhalten . Das heißt : Kinder , kauft Käm¬

me . . . Es ist die Bankrotterklärung
der führenden totalen Machtha -

b e r , die dem Volke einst ihre Diktatur als

Rettung anpriesen und alles versprachen : Er¬

neuerung , Besserung und Wohlstand .

Aber nicht bei diesem Betrug wollen

wir uns aufhalten , sondern etwas bei der Na¬

turgeschichte der faschistischen Großphrase ,
die den Wünschen der Bourgeoisie entgegen¬

kommt , wie selten ein tönender Schwindel .

Auch in den nichtfaschistischen Ländern

träumt die kapitalistische Reaktion davon ,

es möchte in jedem Lande Hitlers oder Mus¬

solinis geben , die dem Volke einbläuten ; der

Sinn alles sozialen Strebens ist nicht ein ge¬
sichertes , auskömmliches , glückhaftes Dasein ,

sondern „ heroische Denkar t " , die zum

Opfer „ für das Ganze " drängt . Wobei als

Grundlage „ des Ganzen " die Wirtschaft von

heute — und ausreichende Arbeitslosenunter¬

stützung als Gefährdung des Ganzen zu

verstehen ist . Erst Hitlers Getöse für ein

„ heroisches opferbereites Dasein " machte dem

Kampf der Hugenberg und P a p e n ge¬

gen den Wohlfahrtsstaat die Bahn frei . Bour¬

geoisie und Junkertum waren sehr zufrieden

mit dem Trommler . Endlich einer , der die

scheinidealistische Begründung für Barbarei

aller Art , Lohnsenkung , Abbau des Sozial¬

etats etc . , in die Weite tutete ! Und oh Wun¬

der Uber Wunder : aus verarmten Kleinbür¬

gern schuf er mit der heroischen Phrase eine

Prätorianerarmee „ gegen den Bolschewismus " ,

zum Schutze des Ausbeutertums .

Von allen faschistischen Schlagern nahm

der kapitalistische Skribent die romantische

Verklärung des „ harten Lebens und Opferns "

am raschesten auf . Man sagte Heroismus

und meinte Massenbesteuerung , verschlech¬

terte Lebenshaltung für die untersten Schich¬

ten , Hilfsdienst zu herabgesetztesten Preisen .

Alte Verklärungen der Not und des Darbens

— „ Salz und Brot macht Wangen rot " —

waren durch Erfahrung und Agitation zer¬

stört , wobei ein Mussolini einst mitgeholfen

ttkL IhuliMHn - ßuiit des TettH ' S
war dar grod « AnU - Spießbürgar , der

Utiatis «Igaiiner , dar Dr - and Brz -

bobämlen . Bohäme war sein « Art , « Ine Oo -

seUaehaftsontamog gründlich zu verneinen , die

seinem welchen und gütigen Homen vemei

nenswert sohlen , well sie den dloken Geld¬

sack Arte und den armen Teufel schändete .

Von Einordnung wußte er nichts , Max Stir¬

ner leuchtete Ihm mehr ein als Karl Marx ,
die Sozialdemokratie dünkte ihn ein geruh¬
sames Phlllsterium , sein Appell erging an die

Unorganisierten und Unorganisierbaren unter

den Proletariern , aber ob er hier skurrilen

Ideen huldigte , ihm brannte eine Flamme in

der Brust , deren Glut keineswegs mit den

Jahren abnahm .

Der am 6. April 1878 in Berlin zur Welt

gekommen war und eine wohlbehütete Kind¬

heit in Lübeck verbracht hatte, - suchte , wegen

„ sozialistischer Umtriebe " vom Gymnasium

geschaßt , erst als Pharmazeut in einem bür¬

gerlichen Beruf unterzukommen . Aber bald

gewann das Unbürgerliche In ihm die Ober¬

hand , er überließ das Pillendrehen anderen

und schlug sich fortan als Dichter durch .

Hasch war Mühsam in allen Berliner und

auch Münchener Literatenkaffees eine be¬

kannte Gestalt , auffallend schon durch das

betont Ungepflegte des äußeren Menschen ;

einen so wüsten Haarschopf und einen so

wild wuchernden Bart hatte niemand , und

niemand pumpte gleich unverdrossen und wie

auf ein Recht pochend die begüterteren Zelt¬

genossen an . Daneben schrieb er Verse und

trug sie in Kabaretts vor , Moritaten , Groß¬

stadtstimmungen , Alkoholisches und Erotisches

und vor allem schmissige Lumpenlieder :

Kein Schlipps am Hals , kein Geld im Sack .
Wir sind ein schäbiges Lumpenpack ,
Auf das der Bürger speit .
Der Bürger blank von Stiebellack ,
Mit Ordenszacken auf dem Frack ,
Der Bürger mit dem Chapeau claque ,
Fromfti und voll Redlichkeit .

Aber hinter dem , der oft nur wie ein gro¬

tesker Spässemncher wirkte , steckte , un¬

schwer zu erkennen , ein ringender und lei¬

dender Mensch , und auf dem Grunde seiner

zynischsten Poeslea lagen Lebensangst ,

Schicksalsqual und Scheu vor dem „ Schmutz

der Welt " . Eine anlma Candida , eine reine

Seele war dieser Schnapstrinker und Schnaps -

dichter , ein ganz kindliches Gemüt , ein Su¬

chender , ein Sehnsüchtiger , ein Träumer ;

Doch manchmal weiß ich meine Augen
schön ,

Weiß einen weichen Klang in meiner
Stimme .

Dann seh ich dicht vor meinem Blick die
Höhn ,

Zu denen ich in seltnen Träumen klimme .
Dann tasten meine Hände , weiß und

schlank ,
Zu Quellen , die aus Schaum und Silber

steigen ,
Und meine Lippen neigen
In heiligem Kusse sich dem reinsten Trank .

Und nicht nur der Befreiung des eigenen Ich

galt seine Sehnsucht , sondern er fühlte zu¬

tiefst mit allen Unterdrückten , Hungernden
und Leidenden . In seinem Wochenblatt „ Der

arme Teufel " , dann in seiner Monatsschrift

„ Kain " predigte er seinen anarchistischen

Welterlösungs - Glauben , aber wenn ihm die

Worte der Beschwörung feurig vom Munde

stoben , lachten ihn die Menschen aus oder

drehten sich gelangweilt um :

Ich will der ganzen Welt Gebresten heilen ,
Will aller , aller Arzt und Helfer sein ,
Doch wo ich nahe , seh ich flink enteilen
Die kranken Menschen , und ich bleib allein .

In Versen , deren Metall ganz rein und voll

Klingt , drückte er einmal seine Tragik aus ,

die Tragik dessen , der andere erlösen möchte

und sich selber nicht zu erlösen vermag :
Wenn Gott mich so verstände ,
Wie ich sein Werk versteh ,
Er gäb in meine Hände
Den Segen für das Weh .

Ich ach auf Feld und Weide
Das Glück der Welt gedeihn .
Für mich wächst kein Getreide ,
Am Rebenstock kein Wem .

Ich möcht die Menschen lehren ,
Wie man das Leben lebt ,
Kann selbst mich nicht erwehren
Des Leids , das an mir klebt .

Nachdem der Weltkrieg sein fühlend Herz

mit tausend Nadeln durchbohrt hatte , glaubte

Mühsam mit dar Räterepublik München im

Frühjahr 1919 seine Stunde gekommen , aber

dieser romantische Dichtertraum zerrann noch

häßlicher als viele andere , und die Verurtei¬

lung zu fünfzehn Jahren Festung war das

Ende . Nach fünf Jahren Niederschönefeld

wurde er „ begnadigt " , um , schwer an seiner

ohnehin nicht robusten Gesundheit geschädigt ,

sich seinem Werke aufs Neue zu widmen .

Aber was immer seiner Feder entfloß , Dra¬

men , Flugschriften , Erinnerungen „ Von Eis¬

ner bis Levinä " , in seines Wesens Kern war

und blieb er Lyriker :
Wer fragt nach mir , wenn ich gestorben

bin ?
Der trübe Tag nahm meine Jugend hin .
Der Abend kam zu früh . Der Regen rann .
Das Glück glitt mir vorbei , mir fremdem

Mann .
Mein armes Herz ist seiner Leiden satt .
Bald kommt die Nacht , die keine Sterne hat

Die Nacht ohne Sterne brach für Deutsch¬

land wie für ihn an , als die Flammen des

Reichstagsbrandes den Himmel über Berlin

schauerlich erhellten . Unter den ersten , die

den braunen Banditen in die schmutzigen

Hände fielen , war Mühsam . Sicher hatten

sie keine Zeile von ihm gelesen , aber die

stumpfsinnigen Spießbürger , kulturfeind¬

lichen Banausen und rohen Barbaren , die sich

in die Macht gestohlen hatten , empfanden ihn

mit sicherem Instinkt als ihren Antipoden .

Grund genug , das „ Pazifistenschwein " durch

Gefängnisse und Konzentrationslager zu

schleppen , zu schlagen , zu treten und viehisch

zu schinden . Und jetzt haben sie ihn zu Hun¬

derten anderer in den Tod gehetzt , den ar¬

men Dichtersmann , ganz gleich , ob sie ihn

mit Ochsenziemern und Revolver unmittelbar

erledigten oder durch das Uebermaß physi¬

scher und moralischer Qualen zum „ Selbst¬

mord " trieben . Auch für dieses vernichtete

Leben wird Rechenschaft verlangt werden

und rascher vielleicht , als mancher ahnt

Erich Mühsam wird uns unvergessen blei¬

ben , aber seinen Mördern auch . M. K.

hatte . Der Kapitalismus in aller Welt atmete

auf , als der Faschismus das neue Heide n-

gcschäft aufmachte .

Mit diesem Schwindel hat der wahre

Heroismus nichts zu tun , denn sein Wesen ist

das Gegenteil irgendwelcher gemachter Ver¬

achtung des Lebens und seiner Genüsse , das

Gegenteil maulgewaltiger Verherrlichung des

Todes — der anderen ! Wirkliches Heldentum

setzt Existenz und Leben für klare , soziale

Werte und Fortschritte ein , während das , was

sich in der Nazipresse „ heroische Weltan¬

schauung " nennt , den Massen das Opfern als

Selbstzweck predigt . Die Kirche nannte

die Not noch immer wenigstens eine Prüfung ,

die faschistischen Diktatoren machen eine

Maasenertüchtigung daraus . Die Massen sind

im demokratischen Wohlfahrtsstaat zu „ ma¬
terialistisch " geworden , sie müssen erst wie¬

der zu einem harten „ kämpferischen Dasein "

erzogen werden . Die Bourgeoisie klatscht die¬

ser herrlichen Theorie begeistert Beifall , denn

noch nie wurde der Arbeitshilfsdienst — für

1. 50 Mk täglich — Kommendenräten , Bank¬

direktoren oder Gutsbesitzern offeriert . Und

die Mussolini , Hitler , G ö r i n g und

Mitbonzen — sie laufen alle nicht im härenen

Gewände einher . Reich und fett sind sie alle

geworden . Das „ mannhafte Opfern " überlas¬

sen sie dem - großen grauen Heer . Dafür trieft

Ihr Maul heroische Phrasen wie Schleim und

Geifer . Sehn Sie , das ist ein Geschäft . . .

Menschen , die für ein Ideal heldisch leb¬

ten und kämpften , haben davon nie viel We¬

sens gemacht . Wie einfach sich ein Koloman

Wallisch von seinen Genossen verabschiedete ,

als es ans Sterben ging , ist den Arbeitern be¬

kannt . Und liest man persönliche Bekennt¬

nisse einer Kämpferin , wie es die Briefe Rosa

Luxemburgs aus dem Gefängnis sind , so

spricht aus diesen Dokumenten eine Lebens¬

freude , die aus tausend Blüten saugt , eine

Tapferkeit , • die sich nie mit großen Worten

drapiert und das Opfer für eine Sache als

etwas Selbstverständliches erscheinen läßt .

Das Proletariat kann gegen das , was sich

innerhalb der bürgerlichen Weltordnung als

heroische Lebensauffassung aufspielt , nicht

mißtrauisch und kritisch genug sein .

Dahinter lauert immer ein Schwindel :

entweder der organisierte Massenmord oder

die verschlechterte Lebenshaltung . Meistens

beides . Und immer ist es das heiligste ,

tönendste Rezept der Volksverderber . Ihre

letzte Chance besteht darin , aus der Not nicht

nur eine Tugend , sondern eine Religion zü

machen . Bruno Brandy -

32 Mk . SO Pfg .
Von Max Baldauf .

„ Wenn er jetzt nicht bald was wird , nähe

Ich ihm nicht einen Knopf mehr an, " sagte
Schneider Wendemuth zu seiner Frau , rückte

die hochgeschobene Brille wieder auf die

Nase und warf die Jacke herum . Vor einigen

Tagen hatte er das Ding gebracht , der

Schauspieler in mittleren Jahren . Gut erhal¬

ten , der Stoff , aber zu breit für ihn ; ein

Bonze hatte drin gesteckt , ein höherer Pg .

Ob der Kerl Je auf die Beine kommt ? Seit

vier Jahren kannte der alte Komödiant nur

einen Gedanken : Hitler schaffts . . . Hit¬

ler wird uns alle retten . . . Das ganze
Haus hatte er verrückt gemacht . Blieb ihm

ja Zeit dazu . Seine letzte Stellung lag ein

halbes Jahrzehnt zurück . Seitdem fehlte

ihm die rechte Bleibe . Bald schlief er bei die¬

sem Freund , bald bei jenem Bekannten ,

meistens oben im vierten Stock , in der Bade¬

wanne der alten Witwe . Gutmütig war die

Alte . Seine Lumpen lagen dort , nichts be¬

kam sie dafür . Wenn der Führer erst ganz

oben ist , kommen unsere fetten Jahre , branz -

te er . Jeder hat Arbelt , ich werde Kompar¬

serieführer beim Landestheater , die Statisten

sollen sich umgucken . Zug wird er in die

Sache bringen , exerziert wird hinter der

Bühne , daß sie umfallen . „ Alles hört auf

mein Kommando ! " Kann nicht mehr jeder

Volksgemumei machen , wie er will . Und

Rollen wird er haben , Rollen und Geld ! Alles

wird bezahlt : der Witwe für das Bett In der

Badewanne , den Schneider für Ausbessern

und einen Anzug wenden , macht 26,50 Mark .

Ja Kuchen . Seit vier Jahren ging das

nun so ! Alles Wind ! Hitler war seit einem

reichlichen Jahr an der Macht , der Schau¬

spieler schlief noch immer in der Badewanne ,

der Schneider wartete nach wie vor auf die

26,50 Mk , macht mit der umgearbeiteten
Jacke 32,50 Mk . . . . Wendemuth biß den

Faden ab , griff zu mBUgeleisen , ließ es über

den Jackenärmel dampfen . Nix war er ge¬

worden , nur dürrer der Aufschneider . Be¬

zahlte seit vier Jahren in die Partei und

guckte in den Mond , wie das ganze Haus ,

das er rebellisch gemacht hatte . Alle zahl¬

ten für ' n alten Fritzen . . . Da war Max

Klante reeller . Damals riskierte der kleine

Mann mal fünf Mark und konnte hundert ver¬

dienen . Aber Hitler ? Seit drei Jahren zahlte

der Schneider Wendemuth in die Nazikasse .

An die vierhundert Mark im Ganzen . Dafür

hielt man ihm jetzt Rundfunkreden , nichts

sonst . Die Warenhäuser sind noch da , die

Konfektion floriert noch , die Konsumvereine

wurden nicht abgeschafft , sondern nur die

Sessel für braune Bonzen umgepolstert . Und

die Arbeitsfestanzüge ? Auch Schwindel . Erst

wurden die Preise gedrückt , mehr als 52 Mk

sollte das Ding nicht kosten — und jetzt ist

alles futsch ! Die Stoffe fehlen . . . Der

kleine Schneidermeister weiß nicht mehr was

er denken soll . Der Schauspieler meint : die

Juden sind schuld ; die Juden boykottieren

Deutschland . Ja , aber sind sie aber auch

daran schuld , daß es noch Warenhäuser , Groß¬

geschäfte , Konfektion und Konsumvereine

gibt , mit Anzügen für 40 Mark von der

Stange , Herr Komparserieführer ? Heute

sollte er im Landestheater vordeklamieren ,

heut wird er angestellt , sagt er . Schön , aber

was ändert das für die Schneider ?

Wendemuth schmeißt das Jakett auf die

indere Seite . Das Elsen dampft . . . Soll

nur kommen ! „ Verehrtester, " wird er ihn

empfangen , „ Sie bekommen eine Stellung ,
wir haben einen Dreck ! Da war Klantemax

ein anderer Kerl ! Fünf Mark habe ich seiner¬

zeit eingezahlt und hundertfünfundzwanzig
Mark gewonnen ! In eure Kasse habe ich vier¬

hundert geschustert und wenn man an die

Versprechungen tippt , gibts höchstens K- Z.

Klantemax sagte offen , daß es Lotterie war !

Heute zahlte man und morgen wußte man Be¬

scheid . Und bei euch ? Sofortige Besserung
hieß es , man zahlt Jahre und sieht nix als

neue Bonzenautos ! "

Draußen tönte die Glocke . Dann stand der

Schauspieler im Zimmer , sah stier auf das

dampfende Bügeleisen , ließ sich in einen Ses¬

sel fallen . Graues Haar klebte ihm in der

Stirn , die zwei Backenfalten traten noch mehr

hervor denn sonst . Die eckige Gestalt hing
in den abgeschabten Kleidern , wie ein alter

Gaul im schlotternden Fell . Das Bügeleisen

bremste , das ganze Zimmer schien den Atem

anzuhalten . „ Ist was passiert ? " frug Wende¬

muth und fühlte sich unsicher um die Knie

herum . Die Blicke des Schauspielers irrten

am Boden umher , als suchten sie den Souf -

leurkasten , aber blechern und verbeult stieg

nur die Badewanne vor ihm auf . Stockend

kamen die Worte gekollert : Alles Beschiß . .

Wieder ein anderer drangekommen . . .
Der Freund vom Gruppenführer , ein Stüm¬

per sozusagen . Das Rrrr spricht er wie ein

Statist . . • Der und Komparseriefüh¬
rer . . . Alles Beschiß Vier Jahre

hat man sich geopfert , treppauf und treppab
mit Flugblättern . . . Ein gebrauchtes j

Jakett von den Bonzen , das ist der Dank . • •

Gestauter Grimm verschlug Ihm die Stim - ,

me . Er stand auf , riß etwas aus der Tasche ,

wedelte damit in der Luft umher . Wende¬

muth erkannte das Parteibuch und erbleichte :

Herrgott , wenn auch der verzweifelte ! Der

letzte Halt fürs ganze Haus ! Solange der

noch glaubte , gabs noch Hoffnung , aber wenn

der das Rennen aufgab , . . „ Unsinn .

Mensch ! " schrie Wendemuth und fiel dem

anderen in den Arm . Aber es war schon zu

spät . Ritsch , ratsch ! — das Buch war m

Fetzen . „ Aus ! " tremolierte der Schauspieler -

„ Schluß ! " Er suchte nach einem saftigen

Zitat , fand in der Wut jedoch keines .

Wendemuth ließ das Bügeleisen klirren ,

schaute mit leerem Blick durch das offene

Fenster . Heller Dampf zog hinaus , mit ihm

die letzten Hoffnungen — samt den 26,50 zn -

züglich 6 Mk. , sind zusammen 32,50 Mk . • ■

Der Ehrenmann

„ Botho von Schmettow war ein Ehren¬

mann vom Scheitel bis zur Sohle " , dichtete

dl « Courths - Maler , aber schon vorher gehört «
der Ehrenmann zu jenen deutschen Vokabeln ,

die der Mensch mit auch nur mittlerem

Sprachgeschmack nicht ohne komische Ab¬

sicht anwenden konnte . Dafür hat der Por '

tokassenjüngling gesorgt . Keinen Tag kommt

er aus , ohne sich und anderen den Titel Eh "

renmann beizulegen . Zu den wenigen , die es

immer noch nicht gemerkt haben , gehört n » '

türlich er — der Rhetor des kitschigen To¬

nes ! Im Herbst vorigen Jahres brachte er e «

fertig , in einem Appell an die Regierungen
de « Auslandes zu erklären , daß sein Kabinett

aus Ehrenmännern bestünde , „ die sich nW

y



Sa Wagt Ä » . �MBtaDMb « T�omsltang *
Bericht von dem „ Pf licht abend "

der N. & - 7raueneohaf t Wohlan im

Lokal zur JDeutacben Einigkeit " .
Nachdem die herzhafte Leiterin , „ die Pgn .

Becker " daa KOpfe - Maseenrollen vom 30 . Juni

mit viel Gefühl behandelt und dem Führer

die wanne Ergebenheit der Wohlauer N. - S.

Frauen versichert hatte , begannen die Nazi¬

damen von soviel blutiger Stimmung ange¬
nehm erregt , daa schöne Lied ; „ Herr Deine

Güte reicht so weit ! " zu singen . Ob damit

die Güte des Herrn Hitler gemeint war , die

er ja beim frischfröhlichen Kameraden - Meu -

cheln unter Beweis gestellt hat , ist aus dem

gehaltvollen Bericht der „ N. - S. " leider nicht

festzustellen . Ganz dramatisch wurde es erst ,

als eine besonders agresslve Dame In die vor¬

derste Front sprang und den leise weinenden

Kameradinnen das Gedicht : „ Führer , wir

beten für Dich ! " vortrug . Der Freunde -

Killer hat es nötig !

Soweit war alles gut . Bedenklich wurde

es nur , als sich der „ Kreiskulturwart " Rektor

Stoye an den alten Germanen vergriff und

sich , wohl zur Rechtfertigung des neudeut¬

schen Kanibalismus , auf die Vorfahren In der

Bärenhaut zu berufen erlaubte , für deren

„ Sitten und Gebräuche , die Jahrtausende

zurückliegen , unsere Zelt besonders aufge¬

schlossen " sei .

Zar Ehrenrettung der alten Germanen sei

hier erklärt , das geht zu weit !

Mögen die alten Germanen rauhe Gesellen

gewesen sein , auf ihren Lotterfellen Weib ,

Haus und Kind verwürfelt und die politischen

Gegner zur Förderung der Wirtschaftsautar¬

kie gelegentlich am Spieß geröstet haben , mit

Hitler und seinen Landsknechten soll man

sie nicht in einem Atemzug nennen ! Selbst

Tacitua hat an keiner Stelle davon zu be¬

richten gewußt , daß sie ihre eigenen Kame¬

raden geschlachtet haben ! Pierre .

XY . und XX . Jahrhundert
Am 22. Juni 1934 erschien in einer sehr

verbreiteten deutschen Zeitschrift , dem »Illu¬

strierten Blatt « in Frankfurt a. M. ein Ar¬

tikel , der den Titel führte : » So ging es einst

zum Richtplatz « und der sehr anschaulich

und eindringlich die entsetzlichen Rechtszu¬

stände schilderte , die bis zum Ende des XV .

Jahrhunderts In Deutschland herrschten und

denen erst Karl V. mit seiner nach Ansicht

jener Zeitschrift übrigens auch noch »reich ,
lieh schroffen und unbilligen « hochnotpein¬
lichen Halsgerichtsordnung ein Ende setzte .

Wie sah nun jene »willkürliche Gerechtsam -

keit des XV . Jahrhunderts , die rücksicht -

und verantwortungslos mit dem Lieben der

Bürger umsprang « eigentlich aus ? Das »Illu -

strierte Blatt « schreibt darüber :

» Bis zum Ende des XV . Jahrhunderts

gab es in Deutschiand noch keine allge¬

mein gültige Strafprozeßordnung , und die

verschiedenen Fürsten sprachen nach Will¬

kür Recht und mit gleicher Willkür voll¬

streckten sie die Urteile . Es ist für uns

heute kaum faßbar , in welch unmensch¬

licher Weise in damaligen Zeiten gegen

Missetäter und oft auch gegen Unschul¬

dige vorgegangen ward . Sogar ohne Pro¬

zeßführung sind zuweilen Menschen abge¬

schlachtet worden . «

Was dem Frankfurter Blatt am 24 . Juni

unfaßbar erschien , was als grauses Beispiel

gewählt wurde , um die Fortschritte der deut¬

schen Rechtspflege vor Augen zu führen ,

wurde acht Tage später , am 30 . Juni In

Deutschland ausgeführt und sogar für

» rechtens « erklärt . Wenn das »Illustrierte

Blatt « seinen Aufsatz vom 24 . Juni heute

bringen würde , wäre es wahrscheinlich auch

um die Köpfe der Redakteure geschehen .
Denn der Artikel sieht verflucht eher nach

einer Kritik des neuen Deutschland als einer

Schilderung des XV . Jahrhunderts aus .

Ein Unterschied besteht doch zwischen

dem XV . und dem XX . Jahrhundert in

Deutschland . Früher hat man sich offenbar

zu seinen Taten bekannt und sich bei den

rechtsphilosophischen Erklärungsversuchen
weit weniger gebüdet ausgedrückt .

Det iusmintfiMtk 4 » Heike
Neue deutsche Wirtschaftskrise im Anzug ! Wirtsdiaftsdiktatur

gegen die Arbeiter « — Die Bilanz des Systems
Die abgrundtiefe Unwissenheit Hitlers in

Wirtschaftsfragen hat sich in seiner Reichs¬

tagsrede herrlich offenbart . Da wagt dieses

Individuum , daa In kaum eineinhalb Jahren

Deutschland In den finanziellen , wirtschaft¬

lichen und Währungsbankrott hineingesteu¬
ert hat , davon zu reden , daß er „ nicht einen

politisch in Ordnung befindlichen und wirt¬

schaftlich sanierten ' Staat übernommen ha¬

be , sondern ein politisches und wirtschaft¬

liches Chaos . "

Eine faustdicke Lüge ! Deutschland hatte wie

alle anderen Länder unter der Krise schwer

gelitten , die Massen litten unter den Sanie¬

rungsversuchen , die seit dem Sturz der Re¬

gierung Hermann Müller nach rein kapita¬
listischen Methoden erfolgten . Die Löhne

gingen zurück und zeitweise stärker , als es

dem Preisrückgang entsprach , die Unterstüt¬

zungen wurden reduziert . Aber die Arbeits¬

losen hatten den Rechtsanspruch auf ihre

Unterstützung , die Arbeiter konnten durch

ihre Gewerkschaften dem Lohnabbau Wider¬

stand entgegensetzten . Das Budget des Rei¬

ches war annähernd Im Gleichgewicht , die

Handelsbilanz wies 1932 einen Ueberschuß

von 1073 Millionen und 1933 von 667 Millio¬

nen aus , wöhrend die ersten fünf Monate von

1934 ein Passivum von 178 Millionen erge¬
ben ! Die Diktatur hat mit ihrer Irrsinni¬

gen Finanzwirtschaft die ungeheuerliche

Summe von acht Milliarden schwe¬

bender Schulden aufgehäuft , sie hat

damit eine Inflationswirtschaft an¬

gefangen , deren Ende nicht abzusehen Ist , sie

bat die Milliarde Gold , die sie in der

Reichsbank vorgefunden hat , bis auf 75 Mil¬

lionen vergeudet ; sie hat die Zahlungen
zum Teil eingestellt und kann� trotzdem nicht

mehr die nötigen Zahlungsmittel auftreiben ,

um die notwendigen Zufuhren von Lebens¬

mitteln und Rohstoffen zu sichern !

Massenelend !
Im Innern aber ist diese Bankrott - und

Inflationswirtschaft begleitet von einem

ungeheuerlichen Lohndruck auf die ent¬

rechteten Arbeiter , von Raub oder maß¬

loser Kürzung der Unterstützungen .
Erinnert man sich noch , mit welchem

Lärm die Nationalsozialisten die Aufhebung
der Notverordnung Papens mit ihren Ein¬

schränkungen der Unterstützungen gefordert

haben , wie Göbbels zum Kampf gegen die

„ feinen Leute " aufgerufen hat ? Nun , Hitlers

Lohnpolitik verfolgt heute das Ziel , die Löh¬

ne auf das Niveau der Papenschen Arbeits¬

losenunterstützungssätze herunterzudrücken ,
den Arbeitern das „ eherne Lohngesetz " auf¬

zuerlegen , daa den Lohn auf das physische ,
zum nackten Lebensunterhalt "

nötige Exi¬

stenzminimum bemißt . Der Arbeitslose aber

ist zum Zwangsarbeiter geworden , der zum

Arbeitsdienst gepreßt oder als Höriger
Bauern und Großgrundbesitzern zugewiesen
wird . In den Betrieben wächst die Unsicher¬

heit , da kein Beschäftigter weiß , ob er seinen

Arbeitsplatz nicht einem Begünstigten räu¬

men muß , um selbst der Landverschickung
oder anderer Zwangsarbelt zu verfallen .

Tenerang !

Dieses Massenelend wird gesteigert durch

die Preispolitik , die der Hitler seinen

„ Wirtschaf tsftihrer " betreiben läßt . Alle

Unternehmer , vom kleinen Handwerker bis

zum größten Kapitalisten werden in Zwangs¬

organisationen zusammengefaßt . Das nennt

man ja wohl ständischen Aufbau . Die Wir¬

kung ist nur die , daß alle diese Organisatio¬

nen sofort zu Preiskartellen werden . Er¬

schreckt schrieb kürzlich sogar die gleich¬

geschaltete und In ihrer Wirtschaftspolitik

zur reinen kapitalistischen Interessenvertre¬

terin gewordene „ Frankfurter Zeitung� ' :

„ Die Vermengung des Zieles
einer Durchkartellierung " mit dem
Ziel eines „ ständischen Aufbaus "
durch die Interessenten hat sich bisher
leider immer noch als unausrottbar
erwiesen obwohl vom Reichswirtschaftsmi¬
nisterium früher gegen eine solche Ver¬

mengung gelegentlich Front gemacht wor¬
den ist . Trotzdem sprechen manche Anzei¬
chen dafür , daß es praktisch immer schwe¬
rer wird , gewisse Fachverbände von Kar¬
tellen zu unterscheiden , und zwar selbst in

Urteil der GesdridMe
» Elender hat stoh nie ein CtamefowcMB

bankrott erklärte .

Vor rund 2000 Jahren ( 63 v. Chr . ) hat
• Ich im alten Rom einmal der Fall ereignet ,
daß römische Bürger ohne rechtmäßiges Ur¬
teil hingerichtet wurden . Nach einem Grund¬
gesetz des römischen Staates , dem sog . Pro -

VQkationsrecht , konnte allein die Vollver¬

sammlung der Bürger Uber einen ihreeglelehen
ein Todesurteil verhängen . Der damalige
Konsul Cicero aber glaubte sich — wie
Hitler auf Grund einer Art » Staatsvertreter «
— darüber hinwegsetzen zu können . In

Wahrheit gehorchte er der Stimme seiner

eigenen Angst und der Wut der besitzenden

Nobilität , die um ihre Kapitalien fürchtete .
Hie Opfer waren nämlich Anhänger des von
Cicero für die spätere Geschichtsschreibung
verleumdeten Sozialrevolutionärs Catilina ,
die römischen Bürger Lentulus und

Cethegus und andere , die von Cicero der

Verschwörung gegen den Staat bezichtigt wur¬
den . Cicero hat später seinen Rechtsbruch
durch Verbannung und Verlust seines Ver¬

mögens büßen müssen . Der große Ge¬

schichtsschreiber Theodor Mommsen
aber verurteilt in seiner » Römischen Ge¬

schichte « Ciceros Untat mit folgenden Wor¬
ten :

» Es war eine grauenvolle Tat

und nur um so grauenvoller , well sie einem

ganzen Volk als groß und prelaenswert er¬

schien . ( Der römische Senat hatte Cicoroe

gesetzloses Vorgehen ebenso gedeckt wie

der Reichstag die Morde Hitlers . Red . )
Elender hat sich wohl nie ein Gemeinwesen

bankrott erklärt als Rom durch diesen

mit kaltem Blut von der Majorität der Re¬

gierung gefaßten . . . . .Beschluß , einige
politische Gefangene . . . . .eiligst umzu¬

bringen , weil man der Sicherheit der Ge¬

fängnisse nicht traute . Es war der hu¬

moristische Zug . der selten einer Tragödie
fehlt , daß dieser Akt der brutalsten

Tyrannei von dem haltlosesten und

ängstlichen aller römischen Staats¬

männer vollzogen werden mußte . «

Was hätte Mommsen wohl erst Uber den
von Adolf Hitler vollzogenen Akt brutalster

Tyrannei geschrieben , wenn er ihn erlebt
hätte !

Ehrenrettung der

alten Germanen !
Nicht im rauschenden Brimborium hoch -

offizieller Fest - Salbadereien könnt ihr die

einzigartige Psyche des braunen Kleinbür¬

gertums richtig erkennen . Ihr müßt , wenn
' hr diese Originalmischung aus unerträgll -
cher Brutalität und sentimentalem Blerbaß -

fremolleren wirklich verstehen wollt , an Ihre

Stammtische herniedersteigen .

Hier , wo der Mund - „ Revolutionäre " wie¬
der zu komischen Spießern werden und ihre

hiartlalischen Brustpanzer für den propagan -
<hstlschen Tagesgebrauch ablegen stoßt Ihr
auf die Quelle jener Pest , aus der all ' daa
braune Unglück , das Deutschland gefesselt
hält , resultiert !

Solch « freuen würden , mit anderen Eh -

renmännern verhandeln zu können . . . "
�as Gegriene im Ausland kann man sich vor -
stellen ! Und in seiner defensiven Henkerrede
vom ig . juji kleckerte er den General von

Blomberg wörtlich also an : „ Ich und wir
a' le sind glücklich . In ihm einen Ehren -

rnann sehen zu können . . . " Blomberg
8011 etwas säuerlich gelächelt haben , denn
• albst ein Quartaner weiß heute , daß es eine

Heleldigung ist , wenn man jemanden aus -
�Hlckllch als Ehrenmann deklarieren muß .

borgen wird Hitler auch Jesus , Luther oder
(Jetl König von England zu Ehrenmännern er -

5®unen , denn er kann wirklich nichts dafür .

J' ie Jeder Heuchler redet dleeer Champion des

"' ortbrucha gern von dem , was er nicht ist
Unö nicht kennt — „ deutsche Treue . . . ",
" deutsche Ehre . . „ deutsche Wahrhaftig -

elt • , . " Und zweitens hat dleeer mehr als
dunkle Ehrenmann die deutsche Sprache nie
ganz begriffen und wird Immer ein Jünger

j ®gUcher Courths - Maierei bleiben . So etwas

Kftachlg - e« und Verkorkstes von „ Staatsmann "
®fert kein europäisches Land wieder .

EUmstern auf Reisen
den „ Husumer Nachrichten und Tage¬

st " liest man :

Verschiedene Volksgenossen erhielten auf
Bitte die eigenhändige Unterschrift des

•• dem von einem jungen Mädchen , das

gerade kein anderes Papier zur Hand hatte ,
' h® Rechnung über einen Rock und Bluse

aUs einem hiesigen Geschäft vorgelegt
vvurde .

Wir haben den Namen des Umschwärmten

�gelassen. Der Leser soll selbst raten , um
e�hen Filmstem es sich handelt . Um Hans

Albers ? Um Harry Piel ? Um Gustav Fröh¬

lich ? — Falsch getippt : um den Propaganda -

minister des deutschen Reiches ; Dr . Josef

Göbbels persönlich . „ Mit gutem Hu¬

mor " , so heißt es in dem Husumer Intelll -

genzblatt weiter , „ meinte Dr . Göbels lächelnd :

„ Rock und Bluse , und Dr . Göbbels unter¬

schreibt ! "

Ja , die deutschen Reichsminister haben

Sorgen . Nachdem einige Konkurrenten kur¬

zerhand gekillt worden sind , müssen die zu¬

nächst noch nicht Erschossenen Ihre Propa -

gandarundfahrten verdoppeln , damit kein

Kaff unbesucht bleibt und der Byzantinismus

nirgends ausstirbt . Göbbels war bekanntlich

noch kurzer Zeit für die zweite Revolution ,

verriet aber im letzten Augenblick seine Mit¬

streiter und blieb so dem Leben erhalten . Er

wusch sich daa Bruderblut von den Fingern ,

zeigte sich dem Volke und verteilte Unter¬

schriften .

„ Na ja , natürlich wieder die ganze kleine

Stadt Husum auf die Beine gekommen ! "

• egte er gönnerhaft laut Bericht — und ver¬

gaß ganz , daß viele Städte „ auf die Beine

kamen " , als jüngst ein anderer durch Pom¬

mern reiste — R ö h m ! Die Unterschriften

dieses gewesenen Stars sollen heute bereits

Seltenheitswert haben und zu einem erhöh¬

ten Preis gehandelt werden . Wer weiß , wel¬

ches Führerautogramm demnächst aus ähn¬

lichen Gründen im Preis steigt ?

Deutsdies Redht
August Fettbacke hatte im April geäußert ,

daß der Stabschef und Reichsminister Röhm

ein großer Schweinekerl sei . Er wurde von

seiner Nachbarin Amalie Türspalt denun¬

ziert und prompt auf Grund der Verordnung
zur Abwehr heimtückischer Angriffe pp . zu

sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Im Gefängnis bekam es Fettbacke mit der

Reue , verfaßte ein Gnadengesuch an den

Justizminister , worin er de - und wehmütig
Abbitte und Widerruf leistete . Er schloß mit

den Worten ». . . . und will allenthalben nach

meiner Freilassung verkünden , daß Herr

Stabschef Röhm ein Ehrenmann von untade¬

liger Sauberkeit ist . »
Am 29 . Juni ging das Gesuch ab .

Am 10 . Juli erhielt Fettbacke den Be¬

scheid , daß gegen ihn ein neues Strafverfah¬

ren wegen Schmähung des Führers und Vor¬

bereitung zum Hochverrat eingeleitet sei . . .

Mucki

Xadi der Reidistagssl�ning
» Jetzt ist es mir klar , daß Adolf Hitler

wirklich daa ganze deutsche Volk glück¬
lich machen könnte . «

»Jft — wie ? «

» Wenn er sich beetlmmen ließe , die

nächste Serie der NIc - Carter - Hefte zu schrei¬

ben . «

Benito mit dem Büffelhorn
Der berüchtigte Berliner Rasseforscher

Schäfei * hat eine epochale Entdeckung ge¬
macht . Er versucht durchaus ernsthaft den

Nachweis , daß Mussolini nicht , wie man

bisher allgemein annahm , romanischen

oder sogar altrömischen Ursprungs , sondern

rein deutscher , das heißt altgermani¬
scher Abstammung ist . Schon im drei¬

zehnten Jahrhundert , so erzählt uns

Professor Schäfer , lebte ein Ritter B e g 1-

nulf Muselln in Westfalen und die¬

ser Ritter also war Mussolinis Vor¬

fahr . Herr Schäfer war von seiner Entdek -

kung so hingerissen , daß er sie Mussolini in

einem Expreß - Schreiben mitgeteilt und um

Stellungnahme gebeten hat . Der faschi¬

stische Neo - Germane war jedoch unhöflich

genug , dem großen Entdecker keine Antwort

zu geben .

Alle 2000 Jahre . . . !

„ Vor 2000 Jahren offenbarte der Schöpfer
sich der Menschheit in der Gestalt Jesu . Heu¬

te offenbart Gott sich dem deutschen Volk in

der Gestalt Hitlers . " ( „ Der deutsche Büro -

und Behördenangestellte . " )
Immerhin ein Glück , daß Gott sich in der

Gestalt Adolf Hitlers nur alle 2000 Jahre prä¬
sentiert !

Maßstäbe
Aus einem Inserat der „ Deutschen Verlags¬

anstalt , Stutteart " :

Detlev von Liliencron „ Die Wikingharle " .
Es Ist unsre Pflicht , dem deutschen Dichter

und größten Lyriker nach Goethe unsre

ganze Liebe entgegenzubringen .

Toten - Ruhe !

Große , zweispaltige Ueberschrift in einem

Artikel der » Fränkischen Landeszeitung « :
» Deutschland das ruhigste Land der Welt !

Deutschland ist kein Polizeistaat ! «

Das ruhigste Land der Welt , im Durch¬

schnitt täglich nur 15 Kameraden¬

morde . Fast zum Einschlafen !



■Olebega Wirtschaftsgruppen , die bisher als
für eine Kartellierung nicht geeignet gai
ten ; so erfuhr man kürzlich von der völl
zogenen oder beabsichtigten Kartellgrün -
dung bei den Glasermeiatern und
bei den Schmiede n. "

Diese sich immer mehr durchsetzende ,
durch die staatliche Zwangsorganisation ge¬
förderte Monopolwirtschaft bewirkt , während
sonst in der Welt die Preise der Industrie

Produkte noch zurückgehen , in Deutschland
einen Preisauftrieb auch auf indu¬
striellem Gebiet , während gleichzeitig der

irrsinnige Agrarprotektionismus die Preise
aller Lebensmittel immer höher treibt ,
Fleisch und Fett unerschwinglich macht , die

Eier , die Milch , Kartoffeln und Früchte um
50 bis 100 Prozent in Jahresfrist verteuert
hat . Die Reichsindexziffer für die Lebens¬

haltungskosten , die im April 1933 noch 116,6

betrug , ist ununterbrochen gestiegen und be¬

trug im Juni 121,5 . Aber diese Steigerung ist

nur ein schwaches Abbild der Wirklichkeit :
mit verringertem Lohn muß der Arbeiter
alle seine Bedürfnisse weit teuerer bezahlen .

Massenentrechtung und Massenverelen¬

dung sind die Mittel der Krisenbekämpfung
Hitlers . Und auf die verelendeten Massen

sind auch die Kosten der Arbeits¬

beschaffung abgewälzt ! Die Unter¬

nehmer stellen mehr Arbeiter ein , aber die

Gesamtlohnsumme bleibt unverändert oder

sinkt gar noch . Mit der Kürzung der Unter¬

stützung und der Löhne wird die Neube -

schäftlgung zu einem Teil finanziert , während

der andere Teil der Finanzierung mit den in¬

flationistischen Notenbankkrediten so lange

erfolgt , bis das Ende mit Schrecken eintritt .

Nein , freche Lüge ist es , wenn Hitler davon

spricht , eine chaotische Wirtschaft über¬

nommen zu haben . Wahr ist , daß er ein

Chaos heraufgeführt hat , dessen Ueber -

windung mit jedem Tage , den die Diktatur

fortdauert , immer schwieriger wird .

Chronische Pleite !

. Und vom Chaos kann fürwahr gesprochen
werden ! Der Reichsbankausweis von

7. Juli zeigt zwar eine ausgeglichene Devi¬

senbilanz ; der Gold - und Devisenbestand be¬

trägt fast unverändert 77 Millionen .
'

Die

Reichsbank hat aber nicht mehr Devisen den

Importeuren zur Verfügung gestellt , als ihr

selbst aus der Ausfuhr zufloß . Aber unter¬

dessen „ häufen sich inzwischen die nicht be¬

zahlten Devisenforderungen lawinenartig auf

allen Seiten an und drohen den zusammen¬

geschrumpften Geschäftsverkehr mit dem

Auslande und die Rohstoffversorgung immer

welter zu erschweren " , bemerkt zu dem

Reichsbankausweis die „ Neue Züricher Zei¬

tung " . Aus England kommen immer neue

Klagen über die Nichtbezahlung fälliger Gut '

haben . Bereits auf eine Million Pfund wird

der Betrag unbezahlter privater Han¬

delswechsel geschätzt . Die gleichen Be¬

schwerden kommen aus der Schweiz . Die

Schwierigkeiten sind sogar bei Wechseln vor¬

gekommen , für die die offizielle Devisenge¬

nehmigung vorlag . Es ist klar , daß solche

Vorfälle allmählich zur gänzlichen Unterbin¬

dung aller Kreditlieferungen führen müssen .

Der Wirtschaftsdiktator

Kein Wunder , daß es bei diesem Zustand

auch in den leitenden Kreisen drunter und

drüber geht . Anfang Juli wurde vom Reichs -
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kabioett ein „ Gesetz " angenommen , das den

Reichswirtechaftsminister Schmitt zum un¬

umschränkten Wirtscbaf tsdik -

tator macht Er ist ermächtigt „alle Maß¬

nahmen zu treffen , die er zur Förderung der

deutschen Wirtschaft sowie zur Verhütung
und Beseitigung wirtschaftlicher Schädigun¬

gen für notwendig hält " . In der deutschen

Wirtschaft wimmelt es aber von „ Führern " .
Der oberste war anscheinend der „ Führer
der Wirtschaft " , ein Generaldirektor Philipp
Keßler . Ihn hatte Schmitt am 13 . März

dazu berufen . Jetzt hat er ihn plötzlich ab¬

berufen . Das „ erforderliche Vertrauensver¬

hältnis " zu dem Ministerium soll nicht mehr

bestanden haben , so daß die Zusammenarbeit

gefährdet war . Doch jetzt muß man den Of -

fiziosus wörtlich genießen :
„ Herr Keßler entwickelte eine gewisse

Selbständigkeit in der Wirtschafts¬
politik , die der Grundlinie der Reichsregie¬
rung nicht entsprach . Wie es scheint , hat
er es auch nicht immer verstanden , die
jetzt mehr als sonst notwendige gei¬
stige Unabhängigkeit zu bewah¬
ren . "

Der Führer mit der „ gewissen Selbstän¬

digkeit " und ohne „ geistige Unabhängigkeit "
— endlich haben die Nationalsozialisten das

Ideal ihres Führers — und da wird er weg¬

geschickt ! In Wirklichkeit scheint Herr Keß¬

ler gewisse planwirtschaftliche
Ziele verfolgt zu haben , die der Schwer¬

industrie nicht paßten und deshalb hat ihn

Schmitt fortgeschickt . ( Er ist weder einge¬

sperrt , noch erschossen . ) Schmitt selbst hat

andere Pläne . Er will den Folgen der Roh¬

stoffknappheit dadurch begegnen , daß er die

Wirtschaft auf Kurzarbeit um¬

stellt , und es ist wahrscheinlich , daß diese

Umstellung zuerst in der Textilwirt -

schaft erfolgen wird .

Neue Kurzarbeit — neuer Lohndruck !

Denn was Hitler über die Rohstoff¬

frage gesagt hat , ist ja unverantwortliches

Geschwätz ;

„ Wenn unsere Handelsbilanz durch die
wirtschaftliche Sperrung ausländischer
Märkte oder durch den politischen Boykott
eine passive wird , werden wir dank der
Genialität unserer Erfinder und Chemiker
und durch unsere Tatkraft die Wege finden ,
uns vom Impdrt jener Stoffe unabhän¬

gig zu machen , die wir selbst zu erzeugen

oder zu ersetzen in der Lage sind . Alle
diese FTobleme werden wir mit unbän¬
diger Entschlossenheit lösen . . .
Es gibt kaum ein Gebiet unseres nationa¬
len , politischen , wirtschaftlichen und son¬
stigen Lebens , auf dem wir nicht Bahn¬
brechendes geleistet haben . "

Alle „ unbändige Entschlossenheit " hilft

über die Tatsache nicht hinweg , daß die Er¬

satzstoffe erstens schlechter , zweitens teuerer

sind als die ausländischen Rohstoffe . Schon

die - Verarbeitung der Kunstwolle und die

Mehrverwendung von Kunstseide haben die

Qualität der deutschen Fabrikate verschlech¬

tert . Die Verwendung der sogenannten Stapel¬
fasern in größerem Umfange scheitert daran ,

daß die Preise weit über denen der entspre¬

chenden Naturprodukte liegen . Nun wird ja

der deutsche Konsument sich vielleicht daran

gewöhnen müssen , schlechtere Ware zu er¬

höhtem Preis in Kauf zu nehmen . Aber der

ohnedies außerordentlich gesunkene Export

von Textilwaren wird dann vollends aufhö¬

ren . Und so rechnet man in Kreisen der Tex¬

tilindustrie mit einer Drosselung der

Produktion durch Verkürzung

der Arbeitszeit , was zugleich für die

beschäftigten Arbeiter eine neue Sen¬

kung ihres Einkommens bedeutet .

Die Textilindustrie , die ja bei Baumwolle

100 Prozent , bei Wolle 95 Prozent ihres Roh¬

stoffes vom Ausland bezieht , ist natürlich zu¬

erst und am stärksten von der Wirtschafts¬

politik des Diktators betroffen . Aber ihr

Schicksal zeigt nur das Schicksal der deut¬

schen Wirtschaft überhaupt . Noch sind die

Rohstoffvorräte vieler Industrien bedeutend .

Die letzte Zeit hat eine starke Lagerauffül¬

lung gebracht ; zum Teil gaben die anziehen¬

den Rohstoffpreise Veranlassung zu stärkerer

Eindeckung , zum Teil war es auch eine ge¬
wisse Flucht in Sachwerte . Man wird also

einige Zeit mit den vorhandenen Vorräten

wirtschaften können . Aber auf die Dauer wird

der Druck , der von der Einfuhrselte kommt ,

zunehmen und den Beschäftigungsgrad der

Wirtschaft vermindern . Die Scheinkonjunk¬

tur , die die maßlose Wechselreiterei in man¬

chen Branchen erzeugt hat , wird schwinden

und die „ unbändige Entschlossenheit " der

Falschspieler und Falschmünzer wird den

Zusammenbruch nicht einen Monat lang ver¬

hindern ! Dr . Richard Kern .

Entlarvter Autarklewaian
Da Hitler als Reichskanzler es vorzieht ,

nicht so oft über alle Dinge , von denen er

nichts versteht , zu sprechen , ist er mit Er¬

klärungen über wirtschaftliche Fragen etwas

sparsamer geworden . Vor kurzem mußte an

seiner Stelle der Reichsminister Heß , Hit¬

lers Stellvertreter als Parteiführer , auf der

Tagung der deutschen Außenhan¬

delskammern sprechen . Heß hat dem

Auslande eine furchtbare Drohung entgegen¬

geschleudert :
» Wenn wir wirklich uns entschließen ,

uns vom Ausland unabhängig zu machen ,
dann tun wir es mit der Entschlossenheit ,
die Deutschland von jeher auszeichnet .
wenn es sich in den Grundlagen seiner
Existenz bedroht fühlt .

Daß diese Entschlossenheit unter der

Führung eines Adolf Hitlers nicht gerade
geringer geworden ist , dürfte der Welt
auch bekannt sein . Ebensowenig wird man
draußen annehmen , daß die Erfindungsgabe
unserer Gelehrten und die Leistungsfähig¬
keit unserer Industrie auf dem Gebiete der

Ersatzstoffbeschaffung heute geringer sei
als einst . . . Das deutsche Volk von heute
ist auch fähig , solange , bis diese Ersatz¬
stoffe vorhanden sind , sich im Verbrauch
dieser oder jener ausländischen Produkte
ei nz uschränken .<

Der Minister Heß hat sich mit dieser

Drohung gründlich blamiert . Aus den Krei¬

sen der Wirtschaft , die von diesen Fragen

mehr verstehen , hat ein heftiger Sturmlauf

gegen die von den nationalsozialistischen

Oranienburg
Erster authentischer Bericht eines aus

dem Konzentrationslager Geflüchteten

Von Gerhart Seger
Mitglied des Deutschen Reichstags der V. , VI . , VII . u. VIII . Wahlperiode

Mit einem Geleitwort von

Heinrich Mann

Die Schrift ist eine Anklage gegen das System der Gewalt , dem

Zehntausende unschuldige Menschen in den Konzentrationslagern aus¬

gesetzt sind . Der Verfasser läßt seinem Berichte die Eidesformel vor

deutschen Gerichten vorangehen : „ Ich schwöre , daß ich nach bestem

Wissen und Gewissen die reine Wahrheit sagen , nichts verschweigen

und nichts hinzusetzen werde ! " Er hat das Manuskript als Strafan¬

zeige gegen die mit vollem Namen angeführten SA - Verbrecher dem

Reichsjustizminister , dem Oberreichsanwalt und dem Stabschef

der SA gesandt Die Antwort darauf war die sofortige Ueber -

führung der in Deutschland lebenden Frau mit dem neunzehn Monate

alten Kindchen des Verfassers in das Konzentrationslager Roßlau , aus

dem sie nach drei Monaten unter dem Druck der allgemeinen Empörung
besonders in England befreit worden ist
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Führern propagierten Auffassungen emg » -

setzt . Sie führen den Nachweis , daß d i e

Produktion Deutschlands ohne

ausländische Rohstoffe nicht

existieren kann und die gesamto

Wirtschaft bei der Verfolgung

der nationalsozialistischen Ein¬

stellung zum gänzlichen Erlie¬

gen kommen müsse . Nach den Berech¬

nungen des Instituts für Konjunkturforschung

werden im Durchschnitt rund 45 Prozent der

in der deutschen Industrie verarbeiteten Roh¬

stoffe aus dem Ausland eingeführt , in der

Textilindustrie sogar 99 Prozent . Eine Stei¬

gerung der Eigenversorgung mit industriel¬

len Rohstoffen wird sehr erschwert , weil es

Deutschland an den hierfür erforderlichen

Produktionsgrundlagen mangelt .

Im » W irtschaftsdienst « Nr . 26

wird nachgewiesen , daß , wenn Deutschland

die bisher aus dem Ausland bezogenen Roh¬

stoffe möglicherweise durch deutsche Ersatz¬

stoffe ablösen will , sich die Produktion teu¬

rer und ungünstiger gestaltet .

» Um die Wettbewerbsfähigkeit dieser
deutschen Exportwaren auf dem Weltmarkt
aufrecht zu erhalten , muß die Industrie mit

den billigsten Rohstoffen versorgt werden .
Eine Verteuerung der Rohstoff¬
basis bedeutet eine weitere Ver¬

schlechterung der deutschen
Wettbewerbsfähigkeit , die an
sich schon durch die Währungspolitik des
Auslandes weitgehend untergraben ist . Ein

Uebergang von ausländischen Flohstoffen
zu heimischen Ersatzstoffen bedeutet aber
außerdem , daß ganz erhebliche Stö¬

rungen in der Binnenwirtschaft
eintreten werden . Einmal würden die Wege
der Rohstoffbeschaffung ganz andere wer¬
den , wodurch der gesamte Handel und das

Verkehrsgewerbe in einen chaotischen
Zustand geraten würden , andererseits be¬
steht die Gefahr , daß erhebliche Teile der
deutschen Industrie überhaupt lahmgelegt
werden , wodurch Verluste an Kapi¬
tal und an Arbeitsmöglichkei¬
ten in unübersehbarem Ausmaß
entstehen müssen . «

Eine so gründliche Abfuhr wird den wirtschafts¬

politischen Auffassungen der in der Reichs¬

regierung maßgebenden » Führer « zuteil ! Von

einer anderen Stelle der Wirtschaft , der Han¬

delskammer Hamburg , ist eine außerordent¬

lich scharfe Erklärung gegen das Gerede von

der Autarkie in der Rohstoffversorgung ver¬

öffentlicht worden . Es beißt darin , daß

» durch derartige Aenßeningen unter den

Abnehmern deutscher Waren Im Aus¬

lande Beunruhigung hervorgerufen und

der Ruf der Qualitätserzeugnisse der

deutschen Ausfuhrindustrie geschädigt
und damit das Gegenteil der so dringend

notwendigen Steigerung des deutschen

Außenhandels erreicht werde . «

Natürlich fürchtet sich das Ausland vor den

deutschen Autarkiedrohungen nicht . Aber

die Reden der Reichsminister , des Reichs¬

bankdirektors und anderer nationalsozialisti¬

scher Größen für die Unabhängigkeit
Deutschlands von ausländischen Rohstoffen

auf der einen Seite und die Erklärung fach¬

kundiger und maßgebender Wirtschaftskrelse

auf der anderen demonstrieren doch recht

deutlich der ganzen Welt , mit welch

stümperhaftem Dilettantismus

in Deutschland Jetzt Wirt¬

schaftspolitik getrieben wird .

VDocljcnblall

Herausgeber : Ernst Sattler : verant¬

wortlicher Redakteur : Wenzel Horn -

Druck : „ Graphia " : alle in Karlsbad .

Zeitungstarif bew . m. P D. ZI. I59. 334/VII- I9 ' : ,5 -
Der „ Neue Vorwärts " kostet im Einzel¬

verkauf innerhalb der CSR KS 1. 40 ( für e' .11
Quartal bei freier Zustellung KS 18 . —) . Fj!v-.
der Einzelnummer im Ausland KS 2 . — ( K' r
24 . — für das Quartal ) oder deren Gegenwer
in der Landeswährung ; ( die Bezugspreise J11
das Quartal stehen in Klammern ) ; Argentinien
Pes . 0. 30 ( 3. 60) Belgien Frs . 2 . - ( 24 —) . Bul¬

garien Lew 8 . — ( 96 . —) . Danzig Guld . 0-3J'
( 3. 60) , Deutschland Mk. 0. 25 ( 3. —) . Estland \ -
Kr. 0. 22 ( 2. 64) . Finnland Fmk . 4 — ( 48 . - ' '
Frankreich Frs . 1. 50 ( 18 . —) . GroBbritanm6 '
d. 4. — ( Sh . 4 . —) . Holland GId 0. 15 ( 1. 80) . Itahen
Lir . 1. 10 ( 13. 20) . Jugoslawien Din . 4. 50 (54. - - • ' ,
Lettland La t. 0. 30 ( 3. 60) . Litauen Lit . 0. 55 ( 6. 6W-

Luxemburg B. Frs . 2 — ( 24 . —) . Norwegen b' *

0. 35 ( 4. 20) . Oesterreich Sch . 0. 40 (4. <' 0) .
lästina P Pf 0. 018 ( 0. 216 ) . Polen Zloty 0. »"

(6. — ). Portugal Esc - 2 — ( 24 . —) . Rumänin
Lei 10 — ( 120 . - ) . Saargebiet F. Fr . 1. 50 ( 18. - - ' :
Schweden Kr . 0. 35 ( 4. 20) , Schweiz Frs . "-f.
( 3. 60) , Spanien Pes . 070 ( 8. 40) . Ungarn Pe " « 0

0. 35 ( 4. 20) USA . 0. 08 ( 0 96) .
Einzahlungen können auf folgende Pf�j!

scheckkonfen erfolgen : TschechoSiowaKei -
Zeitschrift „ Neuer Vorwärts " Karlsbad . Pras

46 . 149 . Oesterreich : . Neuer Vorwärts " Ka,
bad . Wien B- 198 . 304 . Polen : . . Neuer Vorwärts •

Karlsbad . Warschau 190 . 163 . Schweiz ; - N6 " -
Vorwärts " Karlsbad . Zürich Nr . VlII �

Ungarn ; Angio - Cechoslovakische und PI32 . ,
Creditbank . Filiale Karlsbad . Konto
Vorwärts " Budapest Nr . 2029 . Jugoslawien -
Anglo - Cechoslovakische und Prager Prf, „r '
bank , Filiale Belgrad . Konto „ Neuer vo

wärts " . Beograd Nr . 51 . 005 . Genaue Bezeie '

nung der Konten ist erforderlich . <
'


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

